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Bezugs Preis
fär Halle und Giebichenſtein 2,50 mMark,

durch die Hoſt bezogen Z Mark fär das Vierteljahr,.
Die Halleſche Zeitung erſcheint wochentäglich zweimal.

Gratis-Beilagen:JUuſtrirtes Rnterhaltungsblatt, Halleſcher Courier,
Landwirthſchaftliche Mittheilungen,

Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis,
Amtl. Bekanntm. d. CLandwirthſchaftsk. f. d. Prov, Sachſ.W

I. 567. Juhrg. 190. Halle a.
Deutſches Reich.

Der Kaiſer fuhr Sonnabend Nachmittag veim öſter
reichiſche n Botſchafter zu einem Beſuche vor, welcher beinahe
14 Stunden dauerte, um Herrn v. Szögyeny nochmals die
herzlichſten Glückwünſche anläßlich des Jubiläums des Kaiſers
Franz Joſef perſönlich zu überbringen. Der Botſchafter
richtete bei der Feier im Botſchaftspalais an die Mit-
glieder der öſterreichiſch ungariſchen Kolonie eine Au-
ſprache, worin er von dem ſchönen, feſten und innigen Bünd-
uſſe ſprach, welches Oeſterreich Ungarn und das mächtige
Deutſche Reich vereinige, von dem ſeiner tiefſten Ueberzeugung
nach ewig dauernden Bündniſſe. Dieſe Worte
wurden von den Anweſenden mit lebhaftem Beifall
aufgenommen. Was aber wird der brave Thun dazu ſagen

Von der Anſprache des Kaiſers in Bethlehem wird
noch nachträglich bekannt, daß ſie den folgenden politiſch wichtigen

Satz enthielt: „Alle Anderen wollen vom türkiſchen
Beſitz etwas haben, wir aber wollen nichts.“

Die Prinzeſſin Heinrich hat auf dem Wege zu ihrem
Gemahl am 22. v. M. Port-Said paſſirt. Der Dampfer
„Prinz Heinrich des Norddeutſchen Lloyds, welcher die hohe
Reiſende trug, lief an dieſem Tage Abends um 6 Uhr in Port-
Said ein. Der deutſche Generalkonſul in Kairo, Legationsrath
von Müller, war, begleitet vom erſten Attachee, Legations-
ſekretär Grafen Oberndorf, nach Port-Said gereiſt, um
die Frau Prinzeſſin bei ihrer Durchfahrt zu begrüßen. Die
Herren begaben ſich gemeinſam mit dem Konſul Bronn, deſſen
Gäſte ſie in Port-Said waren, ſofort nach der Ankunft an
Bord des Dampfers, wo ſie von Jhrer Königlichen Hoheit
empfangen wurden. Die Frau Prinzeſſin ünternahm hierauf,
begleitet von einer Hofdame, Legationsrath von Müller und
Kynſul Bronn, einen kleinen Spaziergang durch die Stadt, und
um 2 Uhr Morgens ſetzte der Dampfer ſeine Reiſe nach dem
fernen Orient fort.

Der in Berlin tagende Vorſtand der Kolonialgelellſchaft
unter Vorſitz des Herzog- Regenten Johann Albrecht von
Mecklenburg- Schwerin ſandte am Sonnabend ein Giück-
wunſchtelegramm an den Kaiſer anläßlich ſeiner glücklichen Wieder-
kehr von der Paläſtinareiſ?.

In dem von uns erwähnten Prozeß wegen Beleidigung des
Craf Regenten zu Lippe gab der als Zeuge vernommene Flügel-
adjutant v. Malachowski intereſſante Aufſchlüſſe über die Geſchichte
des bekannten Kaiſertelegramms an den Regenten. Dieſer habe ihm,
bekundete Herr v. Malachowski, das Telegramm ſofort nach deſſen
Empfang zum Leſen gegeben. Darauf habe der Regent das Telegramm
eigenkändig unter Verſchluß gethan und dem Flügeladjutanten auf-
getragen, Niemandem von dem Jnhalt des Telegramms etwas zu
ſagen. Herr v. Malachowskli habe auch Schweigen darüber be-
obachtet, bis „es ihm plötzlich einmal über die Lippen gekommen“
ſei, und zwar in Gegenwart feiner Gemahlin und der Hofdame
Fräulein von Jſſendorff. Er habe den beiden Damen das
feierliche Verſprechen abgenommen keiner Menſchenſeele
etwas von dem Kaiſertelegramm zu verrathen. Dieſes Verſprechen
der beiden Damen ſei gehalten worden. Den Graf- Regenten habe
er von dem Vorfalle ſogleich in Kenntniß geſetzt. Der gleichfalls
als Zeuge vernommene Staatsminiſter von Mieſitſcheck gab zu, daß
er dem Graf- Regenten gerathen labe, ſich wegen des Kaiſertelegramms
mit einer Eingase an die deutſchen Bundesfürſten zu wenden.

Die „Berl. Pol. Nachr.“ treten den Gerüchten von der
Amtsmüdigkeit des Chefs des Zivilkabinets, von Lueanus,
und ſeiner Ernennung zum Präſidenten der Oberrechnungs-
kammer entgegen. U. A. ſchreiben ſie:

„Befremdlich auch iſt es, daß ein Blatt wie der „Hann. Cour.“
ſich zur Verbreitung der ebenſo falſchen wie taktloſen Behauptung
hergeben konnte, es beſtehe ein urſächlicher Zuſammenhang zwiſchen
der angeblichen Amtsmüdigkeit des Herrn von Lucanus und der
livpiſchen Angelegenheit. Jedem nur einigermaßen mit den Ver-
hältniſſen und dem Verlauf der Sache Vertrauten müßte es doch
von vornherein klar ſein, daß ein ſclcher Zuſammenhang der Natur
der Sache nach völlig ausgeſchloſſen iſt.“

Wir hatten dieſe Kombination von vornherein als unhaltbar
bezeichnet. Trotzalledem meldet heute das in Senſation
machende „Kl. J.“, daß das Scheiden des Chefs des CEivil-
kabinets, Herrn v. Lucanus, aus ſeinem derzeitigen Amte voraus
ſichtlich bereits im Laufe der nächſten Wochen, ganz gewiß bis
ſpäteſtens zum Jahreswechſel, erfolgen dürfte. Zum künftigen
Chef des Civilkabinets ſei ein Regierungspräſident, jedoch nicht
Herr v. Rheinbaben in Düſſeldorf auserſehen.

Das Diner, welches der Reichskanzler Fürſt zu Hoheulohe
heute Abend veranſtaltet, findet zu Ehren des perfiſchen
Prinzen Melik Manſur Mirza, Schua es Saltaneh ſtatt.

Beim Finanzminiſter Dr. v. Miquel fand am Sonnabend
Abend ein Diner ſtatt, zu welchem an die Miniſterkollegen des
Gaſtgebers, an die Staatsſekretäre der Reichsämter, an verſchiedene
Bundesrathbevollmächtigte, die Chefs des Militär und Civilkabinets
und andere Herren Einladungen ergangen waren. Um 74 Uhr fuhr
der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe vor. Finanzminiſter Dr. v. Miquel
iſt zwar von ſeiner Erkältung wiederhergeſtellt, darf aber das Zimmer
noch nicht verlaſſen.

Zu Mitgliedern des preußiſchen Verſicherungsbeiraths
ſind von den Miniſtern für Landwirthſchaft, Domänen und
Forſten, des Jnnern und für Handel und Gewerbe ernannt
worden der Direktor der ſächſiſchen Land FeuerSozietät, Ge
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heimer Ober-NRegierungsrath Bartels in Merſeburg
und der Direktor der preußiſchen Hagelverſicherungs- Geſellſchaft
von Uebel in Berlin.

Der Bundesrath genehmigte in ſeiner Plenarſitzung
am Sonnabend den Entwurf des Etats der Reichsſchuld
und ertheilte den Geſetzentwürfen betreffend die Feſtſtellung des
Reichshaushalts- Etats für 1899 und die Aufnahme
einer Anleihe für Zwecke der Verwaltungen des Reichs-
heeres, der Marine 2c. die Zuſtimmung.

Der Alarmruf der „Freiſinnigen Zeitung“ über die in
Ausſicht ſtehende Milikärvorlage erinnert ſtark an die Art,
wie Herr Eugen Richter den Oppoſitionsfeldzug gegen die
Heeresvorlage von 1893 führte. Während aber Herr Eugen
Richter damals ſehr ſtark mit der Behauptung einer un
erſchwinglichen Erhöhung der Steuerlaſt arbeitete, wagt
ſelbſt die „Freiſinnige Zeitung“ jetzt nicht, das Geſpenſt
einer drohenden Steuererhöhung heraufzubeſchwören. Es
iſt eben klar, daß die jetzigen Reichs Ein-
nahmen zur Deckung der Mehr Ausgaben in Folge
der Heeres-Ergänzung mehr als ausreichen. An Stelle der
Donnertöne von einer drohenden Erhöhung der Steuerlaſt tritt
daher die bewegliche Klage, daß wieder alle verfügbaren Mittel
für Militärzwecke in Anſpruch genommen werden. Jn Wirk-
lichkeit aber giebt die Militärvorlage zu einer peſſimiſtiſchen
Auffaſſung nicht den mindeſten Anlaß. Es handelt ſich im
Ganzen um eine Vermehrung der dauernden Ausgaben um
etwas über 27 Millionen Mark, welche ſich noch dazu auf fünf
Jahre vertheilt. Der Reichshaushaltsetat für das laufende Jahr
ſieht nahezu Milliarden an dauernden Ausgaben vor. Durch die
Militärvorlage wird alſo nur eine Erhöhung von etwa 2 Proz. be
wirkt und zwar voll erſt in fünf Jahren. Während des laufenden
militäriſchen Quinquennats ſind aber die dauernden Ausgaben um
mehr als 134 Mill. Mark, alſo rund um 5 mal mehr geſtiegen,
wie die Mehrausgabe nach der jetzigen Militärvorlage betragen
ſoll. Jn der Zeit von 1893/94 bis 1896,97 ſind dagegen
die Einnahmen aus Zöllen und Verbrauchsſteuern von rund
607 auf 731 Mill. Mark geſtiegen, d. h. in vier Jahren um
124 Mill. Mk. oder um über 20 Proz. Auch im laufenden Reichs-
haushaltsetat hat eine weitere Vermehrung der Ein-
nahmen aus Zöllen und Verbrauchsſteuern von rund
48 Millionen vorgeſehen werden können und für 1899 iſt eine
weitere Erhöhung des Etatszolls um 40 Millionen in Ausſicht
genommen. Jn den erſten ſieben Monaten des laufenden
Jahres haben dazu noch die wirklichen Einnahmen ſowohl die
des Vorjahres wie den Etatsanſatz ſehr erheblich überſtiegen,
und zwar die erſteren um 35,9 Millionen, den letzteren um
über 26 Millionen Mark. Die Erhöhung des Ordinariums
des Militäretats um 27 Millionen Mark fällt daher bei der
andauernden günſtigen Entwickelung der Reichsfinanzen
nicht ins Gewicht und giebt zu Bedenken nicht den
mindeſten Anlaß.

Unter den Vorlagen, die dem Reichstage zugehen ſollen,
befindet ſich, wie die „Berl. Neueſten Nachr.“ hören, die ſog.
Lex Heinze. Hoffentlich beſtätigt ſich die Mittheilung.

Der Vörſenausſchuß iſt vom Reichskanzler auf den
13. Dezember zu einer Sitzung nach dem Reichsamt des
Jnnern einberufen worden. Jn dieſer Sitzung ſoll zunächſt die
Bildung von zwei beſonderen Abtheilungen des Börſen-
ausſchuſſes vorgenommen werden und zwar einer Abtheilung
für Waaren und einer für Werthpapiere. Sodann ſoll ſich
die erſtgenannte Abtheilung mit der Frage eines Verbots
des Terminhandels in Kammzug, die andere mit
der Frage einer Abänderung oder Ergänzung der vom Bundes-
rath erlaſſenen Beſtimmungen betreffend die Zulaſſung
von Werthpapieren zum Börſenhandel be-
ſchäftigen.

Der Landeseiſenbahunrath wird ſich in ſeiner dies-
jährigen Winterſitzung am Freitag, 16. Dezember, mit
einer Reihe wichtiger Berathungsgegenſtände zu beſchäftigen
haben. So ſtehen verſchiedene Anträge auf Tarif-
ermäßigungen für Frachtgüter zur Verhandlung, darunter
abermals für Thomasphosphatmehl und für Obſt in Wagen-
ladungen, ferner für Getreide und Holz von den Hafenplätzen
Geeſtemünde und Bremerhaven über Bremen hinaus nach dem
Binnenlande, ſodann für Pflaſterſteine nach Berlin und endlich
für Zinkerze von Kärnthen und Steiermark nach Oberſchleſien.
Außerdem weiſt die Tagesordnung noch verſchiedene von der
ſtändigen Tarifkommiſſion der deutſchen Eiſenbahnen vor-
berathene Anträge auf, von denen beſonders folgende
Bedeutung beanſpruchen

Aufnahme von Rohmaterialien der Textilinduſtrie in den
Spezialtarif für beſtimmte Stückgüter Tarifirung von denaturirtem
oder zur Denaturirung beſtimmtem Branntwein, desgleichen von
Zucker zur Ausfuhr und von Zuchtvieh in Käfigen Einrichtung
eines Spezialtarifs für beſtimmte Stückgüter; Aufnahme von
Garneelen und Niesmuſcheln, geräucherten Fiſchen und lebenden
Pflanzen in dieſen Tarif Erhöhung des zuläſſigen Mehrgewichtsbei Fbegenadungen und endlich Verſetzung ſämmtlicher Futtermittel

des Spezialtarifs II in den Spezialtarif III.
Bei den erwähnten im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten

ſtattfindenden Eiſenbahnkonfereuzen handelt es ſich, wie der „Rhein
Cour.“ erfährt, u. A. auch um die Erweiterung der rechtsrheiniſchen
Bahnanlagen oberhalb Biebrich und den direkten Anſchluß von Wies-
baden und Mainz.

Die „VNordd. Allg. Ztg.“ giebt ihrem Mißbehagen über
die Veröffentlichung der Etatsvorlagen durch die „Allg.
Ztg.“ in München offiziöſen Ausdruck, indem ſie ſchreibt

„Wie in früheren Jahren ſo ſind auch in dieſem Jahre
wieder Mittheilungen aus dem erſt vor Kurzem an den
Bundesrath gelangten Entwurf des Reichshaushaltsetats
für das Rechnungsjahr 1899 vorzeitig in die Tagespreſſe
gelangt. Es muß nachdrücklich darauf hingewieſen werden,
daß dieſe Mittheilungen nur auf unzuläſſigem Wege in
die Preſſe gelangt ſein können. Der Etatsentwurf iſt dem
Bundesrath von dem Reichskanzler vorgelegt worden das Recht
der Veröffentlichung aus dieſer Vorlage ſteht ſonach allein dem
Bundesrath und dem Reichskanzler zu. Keiner von
Beiden hat die Veröffentlichungen aus dem Etatsentwurfe veran-
laßt oder auch nur zugelaſſen ſie ſind vielmehr ohne Wiſſen
und Willen des Bundesraths und des Reichs-
kanzlers erfolgt.“

Der Juſtizminiſter hat eine allgemeine Verfügung am
22. November, betreffend die Behandlung der Anträge auf
Entſchädigung der im Wiederaufnahmeverfahren frei-
geſprochenen Perſonen, erlaſſen. Die Anträge ſind von dem
zuſtändigen Erſten Staatsanwalt dem Juſtizminiſter vorzulegen
und möglichſt zu beſchleunigen.

Der Vorſtand des „Prüfungs- Ausſchuſſes für das Groß
ſchifffahrtsprojekt Verlin-Stettin“ hielt am Sonnabend Vor-
mittag 11 Uhr eine Sitzung unter dem Präſidium des Grafen
Udo zu Stolberg-Wernigerode ab, um über weitere Maßnahmen zur
Prüfung dieſes rojekts zu berathen. Da der
„Centralverein zur Hebung der deutſchen Fluß- und Kanal
ſchifffahrt“ in der Sitzung ſeines großen Ausſchuſſes am
2. Dezember es abgelehnt hatte, Delegirte in dieſen Prüfungs-
ausſchuß zu ſenden, ſo iſt der „Prüfungsausſchuß“ gegenwärtig die-
jenige Zentraibehörde, welcher die techniſche und wirthſchaftliche Be
urtheilung dieſes Projektes zuſteht, und von welcher alle etwaige ab-
zugebende Gutachten über die wirthſchaftliche Bedeutung des öſtlichen
und weſtlichen Projekts zu erwarten ſind. Wie die „Krz.-Ztg.“ hört,
iſt das Protektorat über dieſen „Prüfungs Ausſchuß“ dem Herzog
Ernſt Günther zu Schleswig-Holſtein angeboten worden.

Der Kardinal- Staatsſekretär Rampolla hat auf Befehl des
Papſtes das vom „Berliner Tageblatt“ verbreitete Gerücht dementirt,
Daß Baron Hertling mit dem Kardinal RNampolla über die
Protektoratsſrage im Morgeulande konferirt habe.

Zum Bürgermeiſter von Lüberk wurde Senator Dr. Heinrich
Klug gewählt.

Daß wir recht hatten, als wir über die neulichen Mit-
theilungen in Betreff der Verabſchiedung des Oberſten Kaim
unſere Bedenken ausſprachen, erweiſt ſich ſchon jetzt. Der
Abſchied iſt von Oberſt Kaim freiwillig nachgeſucht, und die
Gründe, die kürzlich dafür angeführt wurden, ſind jedenfalls
unrichtig. Die wirklichen Gründe dieſes privaten Entſchluſſes
ſind unſeres Erachtens überhaupt nicht Sache der Oeffentlichkeit.

Jm Auftrage des Miniſters für Handel und Gewerbe werden
gegenwärtig von Prof. Dr. Velde und Regierungsaſſeſſor Dr. von
Seefeld eine große Anzahl gewerblicher Fortbildungsſchulen in
der Provinz Brandenburg revidirt. Jm Anſchluß daran wird am 17. d. M.
eine Konferenz ſämmtlicher Leiter dieſer Anſtalten ſtatt-
ſinden, in der die Vorſchriften vom 5. Juli v. J. für die Aufſtellung
von Lehrplänen und das Lehrverfahren an gewerblichen Unterrichts-
anſtalten beſprochen werden ſollen. Zu der Konferenz werden auch
die Theilnehmer an dem gegenwärtig in Berlin ſtattfindenden Kurſus
zur Ausbildung von Lehrern an laufmänniſchen Fortbildungsſchulen
zugezogen werden.

Bei der letzten Volkszählung im Jahre 1895 ergab ſich
für Preußen eine Einwohnerzahl von 31 894 180 (und
zwar 15 665 334 männliche und 16 228 846 weibliche Perſonen).
Die im preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureau als „vorläufige Feſt
ſtellung“ bezeichneten Schätzungen der Volkszahl ſtellen ſich für
die. beiden ſeit der letzten Volkszählung verſtrichenen Jahre
folgendermaßen 1896 32 392 792 (15 912 770 männl. und
16 480 022 weibl.), 1897 32 889 616 (16 159 498 männl.,
16 736 118 weibl.) Perſonen.

Parlamentariſches.
Der Reichstag wird ſeine erſte Plenarſitzung am

Dienstag Nachmittags 2 Uhr zur Feſtſtellung der Beſchluß-
fähigkeit abhalten. Die zweite Plenarſitzung wird am
7. Dezember zur Wahl des Präſidiums ſtattfinden. Am
8. Dezember fällt wegen des katholiſchen Feiertages die
Plenarſitzung aus. Die nächſten Tage dürften den Fraktionen
zur Etatsberathung freigelaſſen werden. Die erſte
Leſung des Etats im Plenum wird demnach am 10. oder
12. Dezember anberaumt werden können. Die Militärvorlage
kann dem Reichstag nur zugehen für den Fall, daß der Bundes-
rath ſich vor Dienstag in einer außerordentlichen Sitzung über
dieſelbe endgiltig ſchlüſſig gemacht hat. Schwerlich dürfte die-
ſelbe vor den Weihnachtsferien (16. Dezember) noch zur erſten
Berathung gelangen.

Die dem engeren Vorſtande des Bundes der Landtvirthe an
gehörigen Abgeordneten haben diejenigen Reichstagsmitglieder, welche



gejonnen ſind, der wirthſchaftlichen Vereinigung beizu-
treten, zu einer konſtituirenden Sitzung für Montag Abend 7 Uhr
eingeladen, in der nachher auch die bekannten Jnterpellationen er-
örtert werden ſollen.

Der Reichstagsabgeordnete Dr. Ratzinger, bekannt als Führer
des bayeriſchen Bauernbundes, iſt, wie ein Telegramm aus München
meldet, vom Schlage getroffen Sein Zuſtand iſt ſehr be
denklich.

Der Reichstagsabgeordnete, Mitglied des Centrums, Die den
(geb. 17. Dezember 1810) ſollte das Alterspräſidium im Reichs
tage bis zum Vollzug der Präſidentenwahl übernehmen. Er hat
jedoch dem ſtellveriretenden Direktor bei dem Reichstage, Rechnungsrath
Jungheim, die Mittheilung zugehen laſſen, daß er erkrankt und daher
behindert ſ.i, am Eröffnungstage im Reichstage zu erſcheinen.
Infolge deſſen hat das Reichstagsbureau den nächſtälteſten Ab
geordneten telegraphiſch erſucht, ſich darüber zu erklären, ob er das
Alterspräſidium übernehmen wollte.

S J I ePrinzeſſin Auguſte von Sachſen-Weimax T.
Stuttgart, 3. Dezember. Die Prinzeſſin

Auguſte von Sachſen- Weimar iſt heute
ihren Leiden erlegen.

Wie es nach den bisher veröffentlichten Mittheilungen nicht
anders zu erwarten war, iſt Prinzeſſin Auguſte von Sachſen-Weimar
Sonnabend Nachmittag in Stuttgart verſchieden. Die Verſtorbene war die
zweite Tochter des Königs Wilhelm l. von Württemberg aus deſſen Ehe
mit der Herzogin Pauline ron Württemberg. Sie wurde zu Stuttgart
am 4. Oktober 1826 geboren und vermählte ſich am 17. Juni 1851
mit Herrwann, Prinzen zu Sachſen-Weimar-Eiſenach. Dieſer Ehe
entſtammen fünf Kinder, Prinzeſſin Pauline, die am 25. Juli 1852
in Stuttgart geboren wurde, Prinz Wilhelm, geboren am
31. Dezember 1853, der ſich durch ſeine große Reiſe
im oſtindiſchen Archipel und eine längere Dienſtzeit in
der niederländiſch- oſtindiſchen Armee einen Namen gemacht hat,
Prinz Bernhard, geb. 10. Oktober 1855 zu Stuttgart, Prinz Ernſt,
geb. 9. Auguſt 1829 zu Stuttgart, und Prinzeſſin Olga, ebenfalls
zu Stuttgart geboren am 8. September 1869. Die verewigte
Prinzeſſin iſt in ihrem reich geſegneten Leben nie beſonders
hervorgetreten, ſie fand ihr ſtilles und beſcheidenes Glück
ausſchließlich im engen Kreiſe der Jhrigen. Jhr feines Kunſt-
verſtändniß vererbte ſich wamentlich auf ihren äiteſten Sohn, den
Prinzen Wihelm, der ſeit dein 11. April 1885 mit der hochbegabten
Prinzeſſin Gerta zu Jfenburg und Büdingen-Wächtersbach vermählt
iſt. Der Prinz führt ſeit einigen Jahren bereits ein ſehr zurück
gezogenes Leben, welches ausſchließlich dem ernſthaften Kunſt-
ſtudium gewidmet iſt. Er eilte geſtern bereits nachStuttgart und fand gerade noch Gelegenheit, ſeiner
bochbetagten Mutter die Augen zuzudrücken. Die verſtorbene Prin-
zeſſin hat ein Alter von 72 Jahren erreicht. Jhre Beiſetzung findet
auf dem dortigen Hauptfriedhofe ſtatt. Das württembergiſche Königs-
paar kegas ſich nach Empfang der Traueriunde ſofort mit einem
Sonderzug aus Bebenhauſen nach Stuttgart.

Deutſcher Handelstag.
er Ausſchuß vom deutſchen Handelstage hielt

am Freitag unter dem Vorſitz des Geh. Kommerzienraths
Frentzel eine Sitzung ab. Aus den Beſchlüſſen zu den
einzelnen Punkten der reichhaltigen Tagesordnung dürften
hauptſächlich folgende zu erwähnen ſein:

D

Ein Erlaß des preußiſchen Miniſters für Handel und
Gewerbe, betreffend Erlaß ron Beſtimmungen über die
Grenzen des Kleingewerbes, nach 5 4 des
Handelsgeſetzbuches vom 10. Mai 1897 gab zu der Er-
wägung Veranlaſſung, ob der deutſche Handelstag zu den in
Betracht kommenden Fragen Stellung zu nehmen habe. Nach ein-
gehender Erörterung der Frage wurde der ron Dr. Soetbeer
formulirte Beſchlußantrag angenommen wonach es ſich nicht
empfiehlt, daß die Landesregierungen Beitimmungen erlaſſen, durch
welche die Grenze des Kleingewerbes näher feſtgeſetzt wird. Die
Abgrenzung des Kleingewerbes durch feſte Beſtimmungen, bei denen
anch die verſchiedenen Landesregierungen zum Schaden der Rechts-
einheit erheblich von einander abweichen könnten, würde un-
richtige Entſcheidungen eher veranlafſen, als verhüten. Es möge
daher den von den Organen des Handelsſtandes zu unterſtützenden
Gerichten überlaſſen bleiben, nach freiem Ermeſſen über die Zugehörig-
keit eines Betriebes zum Kleingewerbe zu entſcheiden. Ein anderer
Punkt der Tagesordnung betraf die Vorbereitung der
Handelsverträge. Die Handelskammer zu Heidelberg hatte
ein hierauf bezüglihes Schreiben an den deutſchen Handelstag
gerichtet. Von einer anderen Handelskammer iſt ein ver-
tranliches Schreiben eingegangen, worin das Recht der
Handelskammern und der ſonſtigen öffentlich anerkannten
wirthſchaftlichen Körperſchaften, zur Vorbereitung von Handels Ver-
trägen zugezogen zu werden, betont und das Präſidium des Handels
tages gebeten wird, ſelbſt Ermittelungen über Wünſche eines be
ſtimmten Jndufſtriezweigs in Bezug auf einen neuen Zolltarif in
Erwägung zu ziehen. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Magde-
burg bitten, dahin zu wirken, daß der Entwurf eines neuen Zoll-
tarifſchmas, falls er, wie verlaute, bereits ausgearbeitet ſei, den
offiziellen Handelsvertre!ungen zur Begutachtung unter
breitet werde, ferner Erkundigungen darüber einzuziehen, ob die
Regierung ſich die Herſtellung engerer wirth'ſchaftlicher Beziehungen
zu den Vereinigten Staaten von Amerika und zu Großbritannien
angelegen ſein laſſe und in welcher Weiſe gegebenen Fall dieſe
ihre Veitrebungen durch Sammlung von Material und Aufklärung
der öffentlichen Meinung unterſtützt werden könnten. Der Ausſchuß
beſchleß, die Handelekammern aufzufordern, dem Handelstage Alles
zur Mittheilung zu bringen, ſowie diejenigen Anträge beim Handels
tage zu ſtellen, de irgend in Bezug auf den Abſchluß der künftigen
Handelsverträge und die Vordereitung dieſes Abſchluſſes ſtehen. Es
wurde ferner beſchloſſen, ſchriftlich die Bitte an das Reichsamt des
Innern zu richten, das neue Zolltarifſchema ſo ſchleunig als möglich
den deutſchen Handelstage und den Handelskammern zur Begut-
öchtung zugehen zu laſſen.

Sountag, beſchloß der Ausſchuß, den preußiſchen Miniſter der öffent-
lichen Rroeiten zu erſuen, er wolle das Wagenſtandgeld für Sonn-
und Feſttage aufheben und dahin wirken, daß dies auch auf den
außerpreusiſchen Eiſenbahnen geſchehe. Ein weiterer Gegenſtand der
Tagererdnung beiraf die Gerichtskoſten in Preußen. Der
Rusſchuß erſuchte das Präſidium, Erkundigungen darüber einzu-
zieren, we ſche Maßregeln etwa hinſichtlich der Neuregelung der Ge-
richtökoſten in Ausſicht genommen ſind und gegen eine zu hohe
Beahnng von Handel und Gewerbe die geeigneten Schritte zu
thun. Des Ferneren erklärte ſich der Ausſchuß
dafür, daß eine einheitliche Regelung der Tages
zeit für Wechſelproteſte für das ganze Deutſche Reich zu
erſtreben ſei. Schließlich lehnte es der Ausſchuß ab, die mehrfach
geäunßerte Veſchwerde, daß die Körperſchaften zur Vertrekung von
Handel und Gewerbe in Sachen des Stückgutſtaffeltarifs
nicht in hinreichendem Maße zur Beguütachtung herangezogen ſeien,
weiter zu ver'ſolgen.

än.

Frankreich.
Zur Dreyfus-Afſfaire.

In Deputirtenkreiſen verlautet, der Kaſſationshof werde
zwar nichts thun, um eine Vertagung des Prozeſſes Picquart
herdeizuführen, doch werde das Kriegsgericht, fal's Labori bei
Beginn der Prozeßverhandlung Vertagung deantrage, dem Antrag
willfahren.

Der ſozigtiſtiſche Derittirie Vaſerg! terte fündigt e

Royaliſtenblatke welches mittels eines gefälſchten Briefes zuerſt
Kaiſer Wilhelm II dann die ruſſiſche Botſchaft und endlich die
öſterreichiſchungariſcheBotſchaft in die Dreyfusaffaire hineingezogen habe.

Dem „Kl. Joürn.“ wird aus Paris telegraphirt: Aus beſter
Quelle verlautet, daß gegenwärtig die Unterſuchung des Kaſſations
bofes dahin geht, die Schuld Eſterhazys, Henrys und Paty de
Clams zu beweiſen. Die Unſchuld Dreyfus' ſei bereits bewieſen.
Soweit ſich die Ereigniſſe bisher überſehen laſſen, gelte Henry als
der wirkliche Verräther; Eſterhazy ſpielte den
Vermittler. Am Sonnabend wurde Picquart wieder während
des ganzen Tages vom Kaſſationshof verhört.

Jtalien.
Handelsvertrag mit Rußland.

In römiſchen Regierungskreiſen wird verſichert, daß der Abſchluß
eines ruſſiſch italieniſchen Handelsvertrages baldigſt bevorſteht.

Kreta.
Die neuen Zuſtände.

Nachdem nunmehr volle Einigung über die Dauer des Provi-
ſoriums und über die Machtbefugniſſe des Prinzen Georg von
Griechenland erfolgt iſt, reiſt derſelbe nächſte Woche auf der könig
lichen Yacht „Amphi drite“, begleitet von je einem ruſſiſchen, eng
liſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Kanonenboot nach Canea ab,
woſelbſt ihm ein ruſſiſcher Offizier mit einem eigenhändigen Glück-
wunſchſchreiben des Zaren empfangen wird.

Die Admirale erhielten die Nachricht, daß die Blockade der
Jnſel vom 5. Dezember ab aufgehoben wird. Gleichwohl wird die
Einführung von Waffen und. Munition nach Kreta verboten bleiben.
Das franzöſiſche Admiralſchiff wird, in Begleitung von Schiffen der
anderen Mächte, nach Milo gehen, um dort den Prinzen Georg
a Griechenland zu treffen und ihn nach der Sudabai zu über-
ühren.

maliger und gegenwärtiger Beamten des e zu zu einem

Die Carolineninſeln.
Ein Berichterſtatter, der Beziehungen zum Auswärtigen

Amte unterhält, ſchreibt der „B. B.-Ztg.“: „Gegenüber den
aus London kommenden Nachrichten von dem bevorſtehenden
Erwerb der Carolineninſeln durch Deutſchland kann
nach Berliner Jnformationen geſagt werden, daß die Angelegen-
heit bisher noch nicht ſo weit gediehen iſt, um derartig poſitive
Mittheilungen zu rechtfertigen. Es wird von einer Reihe von Um-
ſtänden abhängen, die ſich bis jetzt nicht völlig überſehen laſſen, ob
überhaupt betreffende Verhandlungen mit Spanien angeknüpft
werden. Zunächſt iſt es noch unbekannt, ob Spanien beab-
ſichtigt, dieſe Jnſeln zu veräußern. Bei werdenden Dingen
ſolcher Art thut die Preſſe wohl daran, die Ereigniſſe ſich in
der Stille entwickeln zu laſſen. Behauptungen wie Gegenbe-
hauptungen haben, ſo lange die Diplomatie eine vollendete
Thatſache noch nicht vor ſich ſieht, nur gerade ſo viel Werth,
wie Glaube oder Zweifel ihnen beimeſſen will.

Uebrigens ſcheinen auch die Amerikaner bereits ein Auge
auf die Carolineninſeln geworfen zu haben. Wenigſtens wollen
ſie ſich ihren Einfluß auf das Schickſal derſelben ſichern. Die
Freundſchaft, die angeblich, wie wir mittheilten, Amerika hin
fort Spanien entgegenbringen will, iſt daher ſehr eigenthüm-
licher. Art. Sie verlangen, daß ohne ihre Zuſtimmung
keine der Carolinen-Jnſeln verkauft werden
dürfe. Dieſe Angelegenheit, ſowie das Spanien aufzunöthigende
ſpaniſch- amerikaniſche Uebereinkommen betreffend gewiſſe Rechte
der in Spanien wohnenden Amerikaner werden entſprechend
den neueſten Waſhingtoner Jnſtruktionen heute in der Friedens-
Konferenz verhandelt werden.

Nach dem Kriege.
Der Miniſterralh in Madrid beſchäftigte ſich am Sonnabend

mit den Friedensverhandlungen. Der Miniſter des Auswärtigen,
Herzog von Almodovar, hat einem Journaliſten gegenüber erktärt,
er glaube nicht, daß der Friedensvertrag vor Eröffnung des
amerikaniſchen Kongreſſes würde unterzeichnet werden können.
Ferner erklärte der Miniſter, es werde erwogen, den Cortes eine
Vorlage betr. Abſchaffung des Miniſteriums der Kolonien zu
unterbreiten.

Einer Depeſche aus Waſhington zufolge wies die Kriegs-
verwaltung auf Grund eines Beſchluſſes des Kabinets den General
Otis an, von Aguinaldo die Auslkieferung der in den
Händen der Aufſtändiſchen befindlichen ſpaniſchen Gefangenen zu
verlangen.

Die in Bilbao erſcheinenden Blätter melden die Aufſindung
von 396 Gewehren, welche von Karliſten in einem mitten im
Felde befindlichen unterirdiſchen Raume verborgen waren. Jn Folge
dieſer Entdeckung wurden einige Karliſten verhaftet. Depeſchen aus
Valencia berichten, daß Truppenabtheilunzen begonnen haben,
vorſichtshalber Strei'züge durch die Provinz Caſtellon zu machen. Die
„Correſpondenc a“ erklärt, die Regierung habe neuerdings wegen der
karliſtiſchen Wühlereien Vorſichtsmaßnahmen getroffen

Telegramtmne.
Paris, 4. Dezember. Picquart überreichte heute dem

Kaſſationshof ein Geſuch belr. die Zuſtändigkeit von Richtern.
Das Geſuch ſtützt ſich auf verſchiedene Artikel des Strafgeſetz
buchs, namentlich auf die Artikel 527 und 536.

New-ork, 5. Dezember. Der „New- York Herald“ er-
fährt aus Waſhington: Die Botſchaft des Präſidenten
Mac Kinley werde keine beſtimmte Politik für die Regierung
der Philippinen, Porto-Ricos und Kubas enthalten, ſondern
werde verlangen, daß der Kongreß vorher gewiſſenhaft
über die einzuſchlagende koloniale Politik ver-
handele, ferner die Verſtärkung des Heeres auf 100 000
Mann und ein entſprechender Kredit zur Vergrößerung der
Marine bewilligt werde. Es werde die Nothwendigkeit darge-
legt werden, daß die Kriegsſteuer noch für eine Zeit lang auf
recht zu erhalten ſei, und ſchließlich der Bau des Nicaragug-
kanals aus amerikaniſchen Hilfsgeldern empfohlen werden.

Aus Nah und Fernu.
Schnelle Juſtiz? Aus Frankfurt (Main) kam folgende

telegraphiſche Meldung Der ſtädtiſche Hafenſchreiber Kieſer iſt
nach Buchfälſchungen und Unterſchlagungen in Höhe von 14000 Mk.
flüchtig geworden. Faſt gleichzeitig wird mittelſt Telegramms aus
Poſen gemeldet: Jn der vergangenen Nacht wurde in einem
hieſigen Spezialitätentheater der Beamte der ſtädtiſchen Hafen und
Lagerhausverwaltung in Frankfurt (Main) Rudolf Kieſer ver
haftet, der nach Unterſchlagungen von Kaſſengeldern flüchtig
geworden war.

Verlorener Dampfer. Der Dampfer „WMontevideo“ der
italieniſchen Geſellſchaft „La Veloce“ iſt auf der Reiſe von Genug
nach Buenos-Aires auf einen Felſen ſüdlich der Jnſel Lobos (öſtlich
von Montevideo) aufgelaufen. Das Schiff iſt verloren es wird ver
ſucht, die Ladung zu retten.

Vuterirdiſches Rollen. Auf dem Obſervatorium in der Brera zu
Mailand wurde Sonnabend früh Uhr 45 Min. zweimal innerhalb
einiger Sekunden ein unterirdiſches Rollen beodachtet. Bei
dem zweiten Donner, der ſtarken Kanonenſchüſſen ver-
gleich bar war, klirrten die Fenſterſcheiben. Die ſeismographiſchen
Apparate blieben unbeweglich. Profeſſor Celoria vom Obſervatorium

in der Nähe der Erde zuſammengeſioßen oder ein Meteor auf de
Erde geſtürzt ſei.Scloſtmers eines TheaterDirektors. In Krasnojarzk
brannte vor einigen Wochen das dortige Theater nieder, wodurch die
Verhältniſſe des Direktors W. Reſenoär ſo mißliche wurden, daß er
keinen Ausweg mehr zu finden wußte. Vor mehreren Tagen hatte
er eine Reiſe nach Tomsk unternommen und auf der Heimreiſe nach
Krasnojarsk erſchoß er ſich in der Toilette der II. Wagenklaſſe.

Mittelalterliche Zuſtände herrſchen Kogen rig in Warchau,
Die Warſchauer, beſonders die in den Vororten lebenden, ſollen
nämlich Panzerhemden oder Harniſche aus der Ritterzeit zu tragen
beginnen, um gegen die Meſſerſtiche des an der Stadtgrenze ſein
Unweſen treibenden Geſindels, der „Lobuſy“, geſichert zu ſein. Die
jenigen Warſchauer Einwohner, welche oft bei Nacht abgelegene
Straßen und Plätze paſſiren müſſen, tragen unter dem Oberlleid
eine Art Ringpanzer aus ſtarkem Draht, um ſlichfeſt zu ſein.

Zu wohlthätigen Zwecken wurden dem Wunſche der Er
laſſerin gemäß die Brillanten der Wittwe des Präſidenten Carnot,
deren Schätzungswerth 25 000 Francs betrug, verſteigert und brachten
120 000 Francs. Der Erſteher gehört der Familie Carnot an.

Schweres Unglück. Am Sonnabend ſtürzte die Seitenwand
der Lehmgrube der Steinbrucher Ziegelfabrik bei Budapeſt ein und
begrub ſechs Arbeiter unter dem Schutt. Die Rettungs-
aktion iſt im Zuge, doch erſcheint ſie hoffnungslos.

Vom Lloyddampfer „Ems“. Soeben trifft beim Nord
deutſchen Lloyd ein Neworker Telegramm ein, daß der Lloyd
dampfer „Ems“ durch ſchweres Wetter Beſchädigungen erlitten habe.
Einige Boote ſind zerirümmer“. Durch überkommende Seeen erlitt
der vierte Offizier einen Schulterbruch und der erſte Bootsmann eine
Verletzung am Bein. Die Paſſagiere blieben unverletzt. Die Rüg-

reiſe nach Genug erfolgt am 7. Dezember. S
Speude des Kaiſers. Polniſche Blätter melden, der Kaiſer

habe dem Erzbiſchof v. Stablewsti 20 000 Mark zur Erneuerung
des Gneſener Doms überwieſen.

Zahlreiche Travemünder Fiſcher überraſchte ein orkanartiger
Sturm bei der Arbeit auf hoher See. Mehrere ſind ausgeblieben;
man muß annehmen daß ſie ertrunken ſind.

Betrügereien der Taxameterkutſcher. Große Aufregung
herrſcht augenblicklich unter den Taxameterkutſchern in Hamburg. Es
hat ſich herausgeſtellt, daß Taxameterkutſcher durch Manipulationen
an der Kontroluhr ihre Dienſtherren fortgeſetzt betrogen haben. Bis
jetzt ſind 10 Kutſcher verhaftet worden, doch hat die Unterſuchung noch
neue Fälle ans Tageslicht gefördert.

Großfener. Gegen 21 Uhr kam am Freitag Nachmittag auf
dem Hopfenmarkt zu Hamburg ein Feuer zum Ausbruch, und zwar
im dritten Stockwerk eines Hauſes, wo ſich das bedeutende Lager von
Strumpf-, Tricotagenz, Woll- und Weißwaaren der Firma
M. Fränkel beſindet. Der Schaden iſt ziemlich bedeutend. Menſchen-
leben waren nicht in Gefahr.

Fenersbrunſt. In Ferrol (Spanien) zerſtörte eine Feuersbrunſt
einen Theil der Staatswerften und vernichtete Material für
Marinebauten. Der angerichteie Schaden wird auf 4 Millionen
Peſetas geſchätzt.

Aufſchub des Strafantritts. Die Schutzleute Hilpert, Seele
und Lehmann zu Danzig waren im Sommer wegen widerrechtlicher
Arretirung und Mißhandlung des Referendars Dr. Erdtmann zu empfind-

lichen Gefängnißſtrafen verurtheilt worden, auch wurden die
Urtheile in allen Jnſtanzen beſtätigt. Cin Gnadengeſuch hatte der
Juſtizminiſter, ein weiteres der Miniſter des Innern abſchlägig be-
ſchieden, ebenſo lehnte der Polizeipräſident jede Jntervention ab.
Die Schutzleute Hilpert und Seele fuhren nunmehr nach Berlin,

wo ſie die perſönliche Jntervention zweier Flügeladjutanten
des Kaiſers, unter denen ſie gedient hatten, anriefen.
Jetzt iſt nun der Danziger Staatsanwaltſchaft aus
Berlin die Anweiſung zugegangen, daß der Strafantritt der
drei Schutzleute, welcher am nächſten Montag erfolgen ſollte, auf
allerhöchſten Befehl vorläufig auszuſetzen ſei. Wie hierzu
aus Potsdam gemeldet wird, iſt dieſer Kaiſerliche Befehl das Er-
gebniß einer Audien z, welche den drei Schutzleuten vom Kaiſer
gewährt worden iſt.

Neue Eiſenbahunnfälle. Die „Breslauer Zeitung“ meldct:
Auf der Strecke Bres lau-Zobten ſtieß Sonnabend früh
gegen 6 Uhr bei der Halteſtelle Hartlieb ein Güterz u g auf einen
ihm vom Winde entgegengetriebenen leeren Wagen. Beide Lokomotiven
des Güterzuges und 10 Wagen enigleiſten. Vom Zugperſonal wurden
4 Perſonen verletzt. Ueber den Eiſenbahnunfall bei Nippes
liegt jetzt folgende amtliche Meldung vor: In der Nacht zum 2. De
zember ſtieß ein in den Bahnhof Rippes einfahrender Güterzug infolge
falſcher Weichen ſtellung auf einen dort haltenden Güterzug.
Perſonen wurden nicht verletzt. Vier Güterwagen und die Zug-
maſchine wurden erheblich beſchädigt. Der Verkehr der Perſoncn-
züge wurde nicht geſtört. Auf einer Station bei Rouen geriethen
beim Rangiren eines Güterzuges 20 abgeſtoßene Wagen ins Rollen und
rannten mit erſchreckender Geſchwindigkeit nach der vächſten Station
Poix. Hier konnten ſie noch rechtzeitig auf ein Nebengeleiſe geleitet
werden. Sie ſtießen mit furchtbarer Gewalt gegen den Prelbock und
gingen größtentheils in Trümmer. Der einzige Bremſer, der ſich
auf ihnen befand, ein Familienvater, wurde unter ſchrecklichen Ver
ſtümmelungen getödtet.

Von der fibiriſchen Ciſenbahu. Am 16. d. Mäis. findet die
Eröffnung der Eiſenbahnlinie Merw-Kuſchk ſtatt.

Vergiftung durch Haſenpfeffer. Eine in der Heinsbergſtraße
zu Köln wohnende Frau, ſowie eine Anzahl anderer, Perſonen ſind
plötzlich unter Vergiftüngsſymptomen erkrankt. Die Unterſuchung
ergab, daß die Erkrankung auf den Genuß von Haſenpfeffer zurück
zuführen ſei, den jene Perſonen in einem hieſigen Reſtaurant ver-
zehrt hatten. Der Zuſtand der Frau iſt bedenklich. Die Staats
anwaltſchaft leitete eine Unterſuchung über den Umfang und die Art
der Erkrankung ein.

oawwoen graue
n S aAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdrus unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt unr mit deutlicher Qncllen-
Angabe geſtaltet.

d Merſeburg, 4. Dez. (Todesfall.) Hier iſt am Freitag
Mittag 14 Uhr die verwittw. Frau Polizei- Präſident v. Hinckeldey,
geb. Freiin v. Grundherr-Altenthan, im Alter von 85 Jahren ent-
ſchlafen. Die Beerdigang erfolgt in Berlin.
O Friedersdorf bei Bitterfeld, 3. Dezember. (Tod infolge
Mißhandlung.) Wie bereits an dieſer Stelle gemeldet, wurde
bei Gelegenheit eines hier ſtattgehabten Tanzvergnügens am
27. v. Mts. der 32 jährige Arbeiter Baſch hierſelbſt bei einer
Schlägerei ſo bedeutend verletzt, daß er jetzt ſeinen Mißhandlungen
erlegen iſt, da das durch die Hirnſchale eingedrungene Meſſer das
Gehirn verletzt hatte.

Zeitz, 4. Dez. (Der Raubmörder Wegeneriſt ge
ſtorben.) Geſtern Morgen 5 Uhr iſt Wegener im Zeitzer Kranken-
haufe geſtorben. Der Tod erfolgte durch Herzlähmung, was der
Oberarzt des Zeitzer Krankenhauſes, Dr. Poelchen, wie wiederholt
mitgetheilt, immer befürchtet hat. Eine rapide Verſchlimmerung des
Befindens war in den letzten Tagen eingetreten.
Nachdem Anfang der Woche der Zuſtand etwas
ausſichtsvoller erſchien ſo daß wenigſtens eine
kurze Vernehmung des Kranken ſtaltfinden konnte, trat ſpäter mit
der Herabminderung der Kräfte eine akute Verſchlimmerung ein. Der
Patient lag in beſtändigen Delirien lichte Augenblicke halte er nur
in den Morgenſtunden. Es wird von unterrichteter Seite hervor
gehoben, daß er etwas Bemerkenswerthes mit Bezug auf ſeine Ver-
brechen in dieſer Zeit nicht geäußert hat. Jnwicweit die Frage
der Mitthäterſchaft nunmehr in Fluß kommt, möge zunächſt dahin
geſtellt ſein. Die Kriminalpolizei hat bisher ſtets die Anſicht ver
treten, daß Complicen nicht vorhanden ſeien.

H. Cöthen, 4. Dezember. (Eine ruchloſe That.) Durchri

J nlerpet 1 n n her g.J p 2 o i an user i ver 4 h ehe giebt für das Rollen die Erklärung, daß vermuthlich zwei Meteore Bubenhände wurde vorgeſtern mit der Kohlenbahn zwiſchen Biendorf
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und Preuß litz ein Kohlenzug zum Entgleiſen gebracht. Während
Nacht war die Weiche verſteüt worden, ſodaß der Zug auf ein

jodtes Geleis gerieth und über daſſelbe hinaus fuhr, ſodaß
die Lokomotive tief in das Erdreich eingrub und vier Wagen

in einander fuhren. Verletzt wurde glücklicherweiſe Niemand. Gegen
wärtig iſt man damit beſchäftigt, die Maſchine auszugraben. Wieich aſahre, ſollen derartige verbrecheriſche Verſuche ſchon wiederholt

unternommen, aber bisher ſtets verhindert ſein.
xs Gera, 4. Dezember. (Große Feuersbrunſt.) In der

vergangenen Nacht brannte die Lederfabrik Hirſchberg a. d. Saale,
vorm. Heinrich Knoch u. Co., nieder. Außer den Gebäuden ſind
ſämmtliche Rohprodukte, Lagervorräthe und die Lohmühle vernichtet.

Der Schaden wird auf zehn Millionen Mark
geſchätzt, iſt jedoch durch Verſicherung gedeckt. Der Betricb wird
theilweiſe fortgeſetzt.

W. Sonneberg, 4. Dez. (Furchtbares Brandunglück.)
In dem zwei Stunden von hier entfernten Eſchenthal brannte in
letzter Nacht das Krautwurſl'ſche Anweſen nieder. Sieben Per-
ſonen im Alter von 8 bis 27 Jahren, Angehörige
und Verwandte des Eigenthümers, ſind verbrannt
Nur die Frau desſelben und drei Kinder wurden gerettet.

T. Rudolſtadt, 3. Dezember. (Ablehnung der Ge-
meindeordnung.) Der Landtag lehnte den Hauptparagraphen
der neuen Gemeindeordnung, betreffend das Dreiklaſſen-
Wahlſyſtem, ab. Darauf zog der Miniſter v. Starck die
ganze Vorlage zurück.

Braunſchweig, 3. Dezember. (Beſteuerung der
Groß bazare.) Bei der Berathung des Gemeindeabgaben Geſetzes
nahm der Landtag unter Zuſtimmung der Regierung einen Antrag
an, welcher bezweckt, die großen Waarenhäuſer und der-
gleichen, beſonders zur Gemeindeſteuer heranziehen zu können.

Heer und Marine.
Anläßlich des Geburtstages der Groſtherzogin von

Baden hat ſich der Kommandenr des Königin Auguſta Garde
Grenadier Regiments Nr. 4, Oberſt Graf Kanitz, an das Hoflager
nach Karlsruhe begeben um der Frau Großherzogin als dem Chef
des Regiments deſſen Glückwünſche darzubringen.

Die vielfach verbreitete Meldung, Graf Vernhard zur Lippe-
Vieſterfeld, zweiter Sohn des Grafregenten von Lippe, ſei zum
Rittmeiſter und Eeskadronchef ernannt, iſt unrichtig. Graf
Bernhard iſt Sekondelieutenant und ſtehl jetzt beim Rheiniſchen
Huſarenregiment. Der älteſte Sohn des Grafregenten, Graf
Leopold, ſteht à la suite der Armee. Der zum Rittmeiſter ernannte
Graf Friedrich Karl iſt nicht einer der Söhne des Grafregenten.

Jn der Klinik des Profeſſors Geh. Raths Dr. von Bergmann
in Berlin befindet ſich ſeit mehreren Tagen eine Perſönlichkeit, deren
Schickſal namentlich in Militärkreiſen ſeiner Zeit große Theilnahme
herwvorrief. Es iſt dies der Kommandeur der 35. KavallerieBrigade
in Graudenz, Generalmajor von Rabe, der bekantlich ge
legentlich einer militäriſchen Beſichtigung auf dem Truppen-
übungeplatze zu Dt. Eylau durch einen ſcharfen Schuß in den
linken Oberſchenkel ſchwer verletzt worden war. Die Wunde
wurde zwar wieder geheilt, bei einem Erholungsurlaube
in Wiesbaden frat jedoch eine Schwellung des angeſchoſſenen
Gliedes ein, welche ſchließlich die Ueberführung des Generals in die
vorgenannte Klinik bedingte. Hier wurde eine durch Zuſammen-
wachſen der Schlagader und der Venen hervorgerufene Hemmung des
Blutumlaufes feſtgeſtellt. Eine als nothwendig erachtete Operation
verlief zur großen Zufriedenheit des berühmten Chirurgen, doch dürfte
die gänzliche Heilung noch längere Zeit in Anſpruch nehmen. Der
Kaiſer hat ſich über den Verlauf der Operation, ſowie des Heilungs-
prozeſſes Bericht erſtatten laſſen.

Kunſt und Wiſfenſchaft.
Studentiſche Bismarckehrungen. Am 3. d. M

tralen in Hamburg eiwa hundert Vertreter aller
deutſchen Hochſchulen zur Berathung über eine allgemeine
Ehrung Bismarcks zuſammen. Die Vertretung von Bonn
ſchlägt die Errichtung vieler einfach gehaltener Gedenkſteine
in der Nähe aller Städte vor, in denen Hochſchulen ſind.
Hierzu ſei die Unterſtützung der ganzen deutſchen Bevölkerung
zu erbitten. Außerdem wird vorgeſchlagen die Errichtung
von zwei Denkſteinen, in Friedrichsruh und Straß-
burg, aus alleinigen Mitteln der deutſchen Studenten. Der
Antrag wurde mit Begeiſterung begrüßt. Ferner wurde ein
Antrag der Berliner Vertreiung, gemeinſam alljährlich einen
Kranz der deutſchen Hochſchulen in Friedrichsruh niederzu-
legen, angenommen.

Von der für koloniale Aufgaben beſtimmten Wohl-
fahrts-Lotterie, deren erſte Ziehung vor wenigen Tagen
ſtattgefunden hat, ſind dem Vernehmen nach 250 000 Mk. für
die Expedition des Premier Lieutenants Schloifer
bewilligt worden, der bekanntlich den Dampfer
„Hedwig v. Wißmann“ über den Sambeſi, Schire und
Nyaſſa nach dem Tanganika bringt. Es iſt noch in Erinnerung, daß
der Beginn der Expedition nach Fertigſiellung des Dampfers
wiederholt hinausgeſchoben werden mußte, weil das geſammte
Kapital bei Weitem nicht für den Transport ausreichte. Die
Expedition ging erſt an die Ausführung des Unternehmens,
als die Abhaltung der Lotterie beſchloſſen und geſichert war.
Somit tritt hier derſelbe Fall ein, wie 1892, als der Major
v. Wißmann ſeinen Dampfer nach dem Nyaſſa zu bringen im
Begriff ſtand. Damals fand die ſogenannte Antiſklaverei-
Lotterie ſtatt und das r Komitce beſtritt die ſämmt-
lichen Koſten des Dampfer-Unternehmens; dieſe betrugen
873 115 Mk. ohne die 280000 Mk. aus früheren Sammlungen.
Da das Schloiferſche Unternehmen noch 400 Kilometer weiter
geht, ſo wird es mindeſtens auf dieſelben Koſten kommen.

Paris, 3. Dezember. Die Akademie der ſchönen Künſte
wählte den Komponiſten Max Bruch zum korreſpondirenden
Mitgliede.

Grerifswald, 4. Dezember. Der Privatdozent Dr. Auguſt
Schmekel in Berlin iſt an der Univerſität Ereifswald zum
außerordentlichen Profeſſor für Philoſophie und Philologie ernannt
worden.

Roſtock, 2. Dezember. Der ordentilche Profeſſor der Ge
ſchichte an der hieſigen Univerſität, Dr. Friedrich Wilheim Sſchirr
macher, der ſeit dem Jahre 1866. ihxem Lehrköxper augehört,
feierte heute ſein 50jähriges Doktorjubiläum.

Perſonaluachrichten.
Dem Oberlehrer Dr. Hoffmann an der Landesſchule zu

Pforta iſt der Charakter als Profeſſor verlichen worden. Der
pharmazeutiſche Aſſeſſor beim Medizinallollegium der Provinz
Sachſen, Dr. phil. Hartmann zu Magdeburg erhielt den Rothen
Adlerorden dritter Klaſſe. Der Poſtinſpellor Gieſecke in Magde
burg wurde zum Poſtrath ernannt.

Todesfälle
s 3. Dez. Der bekannte, um das Schulweſen hochver-

diente Poſener Kreisſchulinſpeltor, Schulrath Schwalbe, iſt heute
plötzlich infolge eines Schlaganfalls geſtorben.

Tunis, 3. Dez. Prinz Tajeb, der Bruder des Bei und
Thronſolger iſt geſtorben.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle, 3. Dezember. (Wiſſentlicher Meineid.) Der

39 Jahre alte Arbeiter Friedrich Moritz von hier ſtand unker
Anklage, am 14. April d. Js. in der Strafſache wider die Handelsfrau
Anna Hauke geb. Lorenz wegen Straßenpolizei-Uebertretung vor dem
Schöffengericht den vor ſeiner Vernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich
durch eine falſche Ausſage verletzt und am 16. Mai eine Verſicherung
r mung auf den gelciſteten Eid wiſſentlich falſch abgegeben
zu haben.

Gerichtshof die Herren Landgerichtsräthe Winkler, Vor-
ſitzender, Dr. Weißbein und Ackermann, Beiſitzer, Staats
anwalt: Herr Heynemann,; Vertheidiger: Herr Rechtsanwalt
Bol ze. Geſchworene die Herren Fabrikdirektor Hugo Schol
wien Landsberg, Fabrikbeſitzer Louis Pröſchel Unter Teutſchen
ibal, Prof. von FritſchHalle, Oberlehrer Rich. Weſt phal-Eis
leben, Mühlenbeſitzer Heinrich Schiller Holleben, Kaufmann Paul
Freym uth-Halle, Gutsbeſitzer Herm. För ſt er-Creypau, Guts
deſitzer Herm. Elſte Beeſen Prokuriſt Adolph Dehne- Halle,
Gutspächter Herm. Schaaf Oſtrau Bankier Jul. Becker- Halle
und Oberlehrer Theod. Merklein- Halle.

Wie häufig die Urſache zu einem Meineide eine ganz nichtige zu
ſein pflegt, lag auch dem des Angeklagten Moritz eine lumpige
Bagatelle zu Grunde. Jn welch frivoler Weiſe mit dem Eide oftmals
geſpielt wird, davon legte die heutige Verhandlung einen draſtiſchen
Beweis ab.

Die Familie Moritz iſt ſeit vielen Jahren mit der Familie
Hauke, deren Vorſtand ein außerehelicher Sohn der Wittwe Wil-
helmine Moritz iſt, bitter verfeindet. Zu dieſem feindſeligen Ver
hältniß hat ſich in den letzten Jihren noch der Brodneid geſellt, weil
die Ehefrauen Hauke und Moritz den Kleinhandel mit grünen
Waaren, Obſt und Apfelſinen betreiben. Die gegenſeitigen Anzeigen
wegen BVeleidigungen, Straßenvolizei-Kontraventionen u. dgl.
nahmen kein Ende, und jede der beiden Parteien
ſchien es als eine Lebensaufgabe anzuſehen, die andere
zu denunziren und reinzulegen, wahrſcheinlich auch mit der Abſicht,
ſie zu ruiniren und das Feld allein behaupten zu können. Der
moraliſche Werth beider Familien kann am ennfachſten damit
charagkteriſirt werden, daß der bekannte Satz Anwendung findet „der
Eine iſt einen Dreier werth und der Andere drei Pfennige“, beide
ſind im Beſitze eines umfangreichen Strafregiſters, in dem die Roh-
heitsdelikte den hervorragendſten Platz einnehmen. Der Angeklagte
Friedrich Moritz zum Briſpiel erfreut ſich eines
Sünden-Verzeichniſſes von einigen fünfzig Strafen
und verbüßt gegenwärtig wieder mehrere Monate Gefängniß
wegen Beleidigung und Widerſtands. Am Abend des 29. Januar
ſuchte die. Ehefrau desſelben vor dem Hauſe des Roßſchlächters Thurm
an der Moritzbrücke Apfelſinen zu verkaufen, die ſie in einem Korbe
mit ſich führte. Gegen 28 Uhr kam vom Moritzzwinger her die Frau
Hauke mit ihrem Wagen, auf dem ſie ebenfalls Apfelſinen feilbot.
Frau Morigtz hatte infolgedeſſen den Platz verlaſſen müſſen und ihr
Eiemann paßte nun anuf, ob Frau Hauke ſtillhielt und
verkaufte. Nach der beſtehenden Straßenpolizei Verordnung
dürfen derartige Händlerinnen nicht an einem Flecke ſtehen bleiben,
weil dies die Errichtung eines Verkaufsſtandes wäre. Der An-
gellagte ſtand mit ſeiner Muttker, ſeinem Bruder deſſen Frau, den
Arbeitern Mörs und Deutz vor dem Thurm'ſchen Fleiſcherladen, un-
gefähr 10- 15 Minuten und ſah, wie Frau Hauke mit ihrem blauen
Wagen vor dem Cigarrenladen daneben ſtillhielt und Apfelſinen ver
kaufte. Zufällig kam aus der Mittelwache ein Polizeiſergeant. Dieſen
rief Moritz herbei, theilte ihm ſeine Wahrnehmung mit und ver
langte Anzeige. Der Beamte notirte den Namen der Frau Hauke,
und dieſe erhielt ein Strafmandat von drei Mark. Sie trug auf
richterliche Entſcheidung an und motivirte ihren Einſpruch damit,
daß der betreffende Stand polizeilich erlaubt ſei. In dem Termin
am 14. April beſtritt ſie dagegen rundweg, Apfelſinen an dem Abend
und an der betreffenden Stelle verkauft zu haben. Der Angeklagte
Moritz beeidete, daß Frau Hauke einige Zeit, wohl 190--15 Minuten,
ſtille gehalten und verkauft habe. Den Ehemann
Haule ſowie die beiden Knaben Hund habe er nicht geſehen und Frau
Fiſcher ſei erſt an dem Wagen geweſen, als er mit dem Beamten
ankam. Von Weitem hätte er geſehen, daß ſie in den Apfelſinen
kramte und ſeiner Meinung nach auch welche gekauft habe. Jn
dieſem Termin wurde die Sache nicht zu Ende gebracht und auf den
16. Mai vertagt, weil beide Parteien noch verſchiedene Zeugen
angaben. Auch bei der zweiten Verhandlung konnten die Wider-
ſprüche nicht beſeitigt werden ſie traten im Gegentheil in
noch verſchärſtem Maße hervor, ſodaß der Richter zu
einem non liquet gelangte und Frau Haufe freiſprach. Letztere be
trieb nun ein Meineidsverfahren gegen Moritz und denunzirte ihn
nach mehreren Monaten bei der Staatsanwaltſchaft. In der Vor-
unterſuchung ergaben ſich mehrere Belaſtungsmomente gegen ihn, ſo
daß das Hauptverfahren eröffnet werden konnte. Moritz bekannte
ſich nichtſchuldig. Er hielt ſeine damalige Ausſage in allen Punkten
aufrecht. Tie Ermittelung der Wahrheit blieb ſomit der Beweis-
aufnahme überlaſſen. Aber auch dieſe förderte kein klares Bild
zu ge. Frau Fiſcher, die einzige Hauptzeugin, welche kein
ſon iches Intereſſe an dem Ausgang der Sache zu haben ſchien,
belaſtete den Angeklagten, indem ſie angab, mit einem dreizehn-
jährigen Mädchen vor dem Cigarrenladen auf dem Troltoir geſtanden
zu haben, als Frau Hauke mit ihrem Wagen ankam. Sie ließ ſich
mit dieſer in ein kurzes Geſpräch ein und da ſei gleich
der Sergeant mit Moritz gekommen und hätte ſie aufgeſchrieben.
An dem Wagen hälten der Ehemann Hauke und zwei Knaben
geſtanden, ſie habe aber keine Apfelſinen geſauft, auch
keine in der Hand gehabt. Der Zeuge Heber beeidete, an dem
einen Sonnabend und an der bewußten Stelle von Frau Haufe drei
Apfeiſinen gekauft zu haben. Ein Jrrthum in dem Tage ſei nicht
möglich, da er mit ſeiner Frau bei Thurm geweſen, nur an dieſem
einen Sonnabend Apfelſinen von Frau H. gekauft und mit dem
Angeklagten geſprochen habe, der mit ſeiner Mutter, ſeinem Bruder,
deſſen Frau und zwei anderen Arbeitern dort geſtanden und
im geſagt habe, er vaſſe auf die H. auf, ob ſie
Apfelſinen verkaufe, worauf er ihm entgegnet, daß
er auch drei gekauft habe. Er behauptete, Frau
öfters, Dienstags und Sonnabends, vor dem Cigarrenladen halten
und Apfelſinen verkaufen geſehen zu haben. Frau H. beſtritt dies
alles, nur ein einziges Mal will ſie dort geſtanden haben. Bei ihrer
Vernehmung ergaden ſich ſomit ſchon unlösbare Widerſprüche. Die-
ſelben vermehrten ſich mit der weiteren Vernehmung der Zeugen
immer mehr. Je nach der Stellung des Betreffenden zu
den beiden Familien Hauke und Moritz färbte ſich die
Ausſage. Von den ſehr wenigen uniutereſſirten Zeugen.
vermochten die meiſten nichts zur Sache Weſentliches zu bekunden
oder ſie wußten gar nichts. Der Staatsanwalt kam deshalb zu
der Uederzeugung, daß das Dunkel doch nicht gelichtet werden könne,
auch wenn die Sache vertagt und noch mehr Zeugen geladen würden.
Er konnte deshalb nur den Geſchworenen die Verneinung der
Schuldfrage empfehlen. Dies geſchah auch und daraus ergab ſich
die Freiſprechung des Angeklagten.

Wetter-Ausſirhten auf Grund der Berichte der deutſche
Secvarte in Hamburg.

Dieustag, 6. Dez: Ziemlich kalt, meiſt bedeckt, vielfach
Niederſchlab, friſche bis ſtarke Winde.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Unſtrut.
Fall. Wuch

Straußfurt 2. Dez. 1,00] 3. Dez. 1,00
Saale.

Halle 4. Dez. 1,74 5. Dez. 1,76 (0902Trotha 1,44 148 0901*Alsleben 2. Dez. 1,26 3. Dez 1,24 0,02*Calbe, Obp. 1,46 1,450,62do. Untp. 0,28 A 0,240,04Moldan
Budweis 1. Dez. 0,10 2. Dez. 0,08 0,02
Prag 0,43 6,37 0,06Havel.
*Brandenburg 2. Dez. 3. Dez. l 7
Oberpegel 2,12 208 0,04Unterpegel 1,20 1,22 (0,02*Rathenow

Oberpegel 1,49 1,410Unterpegel 0,88 0,86 0,02*Havelberg 1,56 i 236Elbe.
Vardubitz 1. Dez. 0,16 2. Dez. 910 0,06

Brandeis S uMelnik x 0,57 0,557 SLeitmeritz 0,46 046Außig 0,33 9,30 0,03Dresden 2. Dez. 7 126 3. De 134
Torgau 0,21 n 0,223 (0002Wittenberg 0,93 0,99 0,03Roßlau 0,36 0,39 (003*Barby 0,68 0,68Magdeburg 0,94 a 7*Tangermünde 1,23 125 0,02*Wittenberge 0,94 a 0,935 0,02Dömitz n 0,42 0,43 60501*Lauenburg u 0,56 0,52 0,04

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wochenüberſicht der r vom 30. November 1898.

1. Metkallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Varren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund fein
zu 1392 berechnet A. 772964 000 Abn. 7 605 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſ cheinen 22 199 000 Abn. 4441 000
2. do. Noten anderer Banken. 13 105 000 Zun. 2114000
4. do. an Wechſe ln 834 042 000 Abn. 15 374 000
5. do. an Lombardforderungen 82 115 000 Zun. 4692 000
6. do. an Effecten 7 478 000 Abn. 770 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 78 548 000 Zun. 20 298 000

Paſſiva.
8. das Grundkapital „120 000 000 unverändert
9. der Reſervefonds 30 000 009 unverändert

10. der Betr. der umlauf. Noten 1138 333 000 Zun. 24671 000
11. die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten „1459 658 000 Abn. 22 045 009
12. die ſonſtigen Paſſiva e 32 460 000 3un. 288000

Bei den Abrechnungsſtellen wurden im Monat November
2 422 277 600 Mk. abgerechnet.

Die Ultimo-Woche hat der Bank, dank der Diskonto-Erl.öhung,
keine ins Gewicht fallende Belaſtung gebracht. Die Wechſelanlagen
konnten ſogar um 15,3 Millionen Mk. abnehmen gegen eine Zu-
nahme von 14,6 Mill. in der Vorjahrswoche. Der Lombardbeſtand
ſtieg um 4,6 Mill. (1897 ca 7 Mill.). Die „ſonſtigen Aktiven“
nahmen um 20,3 Mill. zu (0,9 Mill.), was auf die Beleihungen von
Gold zurückzuführen ſein dürfte. Der Mertallſchatz verzeichnet ein
Abnahme von 7.,6 Mill. (6,5 Mill.). Die Giro- und Siaatsgauthaber
gingen um 22 Mill. zurück (7,6 Mill.), ſo. daß der Notenumlauf um
24,6 Mill. zunahm (22,6 Mill.). Die Vank iſt nunmehr mit
37 Mill. Mk. in der Notenſteuer.

v XViehmärkte.
Hamburg, 3. Dezbr. Bericht der Rotirungs-

Kommiſſion. Dem Schweinemarkil auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 286. Nov. bis
2. Dezbr. 1898 im Ganzen 5602 Stck. vom Inlande zugeführt und
zwar 2345 Stck. vom Süden und 3257 Stck. vom Norden.

Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 29 Wagen
mit 1220 Stck.

Es wurde gezahlt fär 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein-
barter nebenſtehender Tara:

Donnerstag Jrezes Sonnabend

Beſte ſchwere reine Schweine 5455 54-55 54 56 29 T
Schwere Mittelwaare 539 542 5455 5556 22
Gute leichte Mittelwaare 54--55 35 552 55 56 22
Geringere Mittelwaare 539 54 53 547 54 55 24Sauen nach Qualität 4779--51 48 52 489-53 ſchw. T.Der Handel war lebhaft lebhaft lebhaft

Marktberichte.
Ceutral- Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskamme i.

Notirungs- Stelle.
3. Dezember 18.8.

a) ſürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne ge,ahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 166 144 145-150 130Mittelmark, Prignitz 170 172 143--146 150 155 140 150
Neumarf 165 142 143 150 131 132Lauſitz 174 179 144149 150 155 130 140
Magdeburg 158 165 144 150 158 178 144 153

140--160 149 150
155--169 133 154
165--185 136 155

Altmart 160- 197 140- 150
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 158--170 144-156

do. weſtl. d. Mulde 160 171 8
Erfurt 155--164 150 164 1600 178 139 135
Stettin (Bezirk) 163 164 145 148 159 129 138
Stolp (Platz) 168 140 150 129Anklam (Platz) 160 145 140 130Danzig 159 165 144 145 142 1295 130Thorn 162--166 138--144 135 138 128 131
dönigsberg i. Pr. 141--1611 137 140 1358

Scupare Tillig, Tuchhandlung

i nach FIanssGrosse Steinstrasse 15, gegenüber dem ilallesehen Bankverein.
Anerkannt leistungsſähiges Gesehäſt empüenlt sich ergevenst.

mit Anfertigung feinerer Herrenklei ler



Breslau 154--109 139 149 136 156 120 127 Juni 21.49. Roggen ruhig, pr. Dezember 14,60 pr. März JuniBrieg 158-165 140 146 134- 146 I18- 124 r e
Strehlen 150--165 142--145 137-154 122 124 Paris, 3. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr.
Jauer 160--170 140--150 150--165 130--133 Dzbr. 21,35, pr. Jan. 21.00, ver Januar- April 21. 10. pr. März Juni
Loetzen 159--158 136--146 116--126 112--120 21.35. Roggen matt, ver Dzbr. 14.60, per März Juni 1150
Poſfen 158--168 134--141 138 148 129134 Antwerpen, 3. Dezbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.
Zſpriberg e 13 i 1221 Hafer bhpt. Gerſte behauptet.z 2 8 Amſterdam, 3. Dezbr. Weizen auf Termine ſtetig do. pr.Kraie 2 5 t per z 178, r. Mai 178 Roggen loco do. auf Termine flau.iel 160- 192 145— 150 142— 145 133-140 Mut a per Mai 139, pr. Mai-Aug. per Juli per
e erdng 150 160 e 135- 150 130 140 London, 3. Dez. An der Küſte O Weizenladungen angeboten.

Kaſſei 165 s Zucker.Fulda 160 1673 150. 155 150 157x 130 137v Hamburg, 3. Dezbr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
b) Nach privater Ermittelung:

I. Produkt Baſis 882 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Dzbr. 10,17x, pr. Januar 10,222, pr. März 10,328, pr. Mai

e 755 g. p. l. 712 g. p. 573 g. p. I. 450 g. p. I. 10,378, pr. Aug. 10,62, pr. Okt. 9,722. Ruhig.
Verlin, Stadt 171 152 151 London, 3. Dzbr. 96 Proz. Javazucker loco 12/,, ſtetig Rüben-
Stettin, Stadt 164 146 150 133 Rohzucker loco 10 d. Käufer matt.Königsberg i. Pr. 162 145 131 Kaffee.Breslau 169 149 156 127 Hamburg, 3. Dzbr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average
Poſen 168 141 148 134 Santos. Dezbr. 31.00 G., März 31.75 G., Mai 32.25, Septbr.
Nrus 168 144 S 134 33.00 G. Alles Geld.Mannheim 189 157 1472 Hamburg, 3. Dzbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für GoodHamburg 165 145 143 average Santos, Dezbr. 31.25 G., März 32.00 G., Mai 32.50 G.,

c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 3. Dez. am 2. Dez.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 767/ Cts. 178,75 179,25

Septbr. 33.00 G.
Havre, 3. Dzer. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York

ſchloß mit 5 Points Baiſſe.t Rio 7000 Sack, Santos 12,090 Sack.Recettes für zwei Tage.
Havre, 3. Dr. (Schlußbericht.) Kaffee good average

Santos Dzbr. 38.50, März 39.50, Mai 39.75. Tendenz: Ruhig.

Nordhauſen, 3. Dezbr. Kartoffeln 4,00-4,50 Mk. pr. 100 et
Hamburg, 2. Dezemb. Kartoffelſtärke, prima Waare promyi

211 Mk., Liefer. Dzbr.Jan. 21 --21 Mk., Kartoffelmehl
prima Waare prompt u Mk., Liefer. Dez.Jan. 21, bie
21/, Mk. Superior Stärke 21i—22 Mk., Superior Mehl 22
bis 23 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butier. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 3. Dezbr. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk, ge,
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 M',
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk., Eier 1,40--1,47 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 420-4,40 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schod.Hamburg, 2. Dezbr. Schmalz. Squire Schmalz in Tierces
29,00 Mk., in Firkins 50 Klgr. 29,50 Mk., in Eimern à 25 Klgr,
30,00 Mk., in Eimern à 121 Klgr. 30,50 Mk. Pure Lard Kingan
29,25 Mk. für Tierces per Netto-Centner. Alles unverzollt.

Fiſche.
Hamburg, 2. Dezember. Steinbutt 100 Pfg., kleine 65 Pſg,

Se zungen 125 Pfg., kleine Pfg., Kleiße, große 55 Pfg.
kleine 25 Pfg., Rothzungen 32 Pfg., Zander 65 Pfg., Schollen
große 35 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 20 Pfg., Scheilfiſche, große
27. Pfg., mittel 21 Pfg., kleine 20 Pfg., Lachs, rothfl. Pfg,
Silberlachs 180 Pfg., Lachsforellen 145 Pfg., Flußhechte 45 Pfg,
Seehechte Pfg., Hummern, lebende 220 Pfg. Cabliau, große
16 Pfg., kleine 11 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Rochen 11 Pfg., Blaufiſch
12 Pfg., Schuepel 32 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhanuſen, 3. Dezember. Richtſtroh 3,00--3,50 Mk., Heu

4,50--5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.Chicago Dez. 652 168,75 170,25 Amſterdam, 3. Dzbr. JavaKaffee good ordinary 32.Sterdeol Doh 6 ſh. 191, d. 18200 18375 en 9Dei loko 82 Kop. 12390 171,75 Bremen, 3. Dzbr. Petroleum. Faß zollfrei. Standard

a 350 m white loco 6.90 Br.n ars ez. 21,40 Fr. 3, „75 v 9 SVon Amſterdam nach Köln März 178 b. fl. 167,25 167,75 loco z. Ppurz, 3. Dzbr. Petroleum ruhig. Standard white
r nach Beriin Rogg. loko 59 Et. 15899 1925 Autwerpen, 3. Dzbr. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type
Soeja v 7 Kop. 157,00 157,90 weiß loco 19 bez. u. Br., per Dzor. 19 Br., Jan. 19 Vr.,
n G Mtz 192 155,75 157,00 März 19/, Br. Tendenz Feſt.

Mä 2Amſterdam nach Köln h. l 156,25 156,560
Spiritus.

per Auguſt 3,50
3,50 Mk., per November
Tendenz: Ruhig.

ling loco 29,00 Pfg.

Mk.

n

Mk., per September 3,50 Mk.,

Leipzig, 3. Dezember. Kammzug-Terminhandel.
Grundmuſter B., ver Dezember 3,57
per Februar 3,55 Mk., per März 3,5
per Mai 3,521 Mk., per Juni 3,521 Mk., per Juli 3,521

per

La Plata.
per Januar 3,57 Mi

k., per April 3,521 J
2 Mk.,

Oktober
Umſatz 10000 Kilogramm.

Bremen, 3. Dezember. Baumwolle. Ruhig. Upland midd-

Liverpool, 2. Dezember. (Schlußbericht) Baumwolle.
Magdeburg, 3. Dezember. (Rotirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Sbirriff bis 160
Rauhweizen 157—-160 A. Roggen bis 152 C. ab Station.
Gerſte, feinſte bis 180 mittlere bis 168 Landgerſte bis
16) c. ab Station gehandelt. Hafer 140--145 C. ab Station
angeboten. Erbſen, je nach Qualität und Reinigung 182-194
ab Station bezahlt. Mais, mixed, ſofort lieferbar 118
Dezember 115 Frühjahr 106--107 ab hier bezahlt.

Magdeburger Handelsbericht vom 3. Dezember 1898.
(Nilt amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene
19,59 ungewaſchene 18,50 Gedarrte Zucker-
rüben, gewaſchene 15,75--16,00 c. Prima Kartoffel-
ſtärke und -Mehl 22,25--22,50 A. Rapskuchen 11,65
12,60 (Alles per 100 kg.

Waaren-- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 3. Dzbr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
163--166 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 148--
154 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 117., Mais 1142. Gerſte ſtill.

Wien, 3. Dezbr. Weizen per Frühjahr 9,62 Gd., 9,63 Br.,
Roggen ver Frühjahr 8,63 Gd., 8,65 Br., Mais per Mai

Juni 5,22 Gd., 5,23 Br., Hafer per Frühjahr 6,23 Gd.,6,24 Br.

Nordhauſen, 2. Dzbr. Branntwein 45 Vol. für
100 Kilogr. ohne Faß ab Vrennerei 61,00--63,00 Mk., Branntwein
40 Vol. v für 100 Kilogr. desgl. 55,00 bis 57,00 Mk., nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 3. Dezbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 39.30 Mk. ge-
handelt worden, 50er Waare mit 58.50 Mk.

Breslau, 3. Dezbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver Dzb. 59.40 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Dzbr. 37.00 Br.

Stettin, 3. Dzbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 38.50 bez.

Hamburg, 3. Dzbr. Spiritus befeſt. Dezbr. 181 G.
Dezember-Januar 18 G., Januar Febr. 17 G., April-Mai
173 G.

Paris, 3. Dzbr. (Anfangsbericht.) Spoiritus behauptket,
Dzbr. 43.75 G., Januar 43,75, Januar- April 44.00, Mai- Auguſt
44.00 G.

Oele. Oelſagaten. Fettwaaren.
Hamburg, 3. Dzbr. Rüböl (unverzollt), ruh., loco 49,70 Br.
Köln, 3. Dzbr. Rüböl loco 54.00, Dzbr. 51,60.
Paris, 3. Dzbr. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Dzor. 51.25,

Jan. 51,50, Jan.April 52.00, Mai- Auguſt 52.50.

Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen: Stetig.

Per Dzor.-Jan. 3 Verk.Preis, Per MaiFuni 3 Verk.Preis,
Jan.Febr. 3 Verk.-Preis, Juni Juli 3 Käuferpreis,
Febr.-März 3 Verk.-Preis, JuliAuguſt 37 Verk.Preis,
März-April 3 Verk.-Preis, Aug.-Sept. 37 Verk.-Preis.

„April-Mai 35 Verk.-Preis,/ Sept.Okt. 37 Werth.
Metalle.

Amſterdam, 2. Dezember. Vancazinn 50.
London, 3. Dezember. Silber 27 Lſtrl., ChiliKupfer

557/8 Litrl., ver 3 Monate 5513 Lſtrl. Blei ſpan. 13/16 Lſtrl.,
engl. 13 Lſtrl., Zinn 82, Lſtel., Zink 237/, Lſtrl.

Glasgow, 2. Dezbr. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 49 sh 4 d.

Düngemittel.
Hamburg, 2. Dezember. (Chiliſalpeter.) Loco 7,35 Mk.

Wechſel auf London S.
Goldagio 111,00.

Rio de Janeiro, 2. Dezember.
Bunensvs Ahyres, 2. Dezember.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,

Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglichPeſt, 3. Dzbr.

8,56 Br.
Mai 4,92 Gd., 4,93 Br.

Paris, 3. Dezmebr. (Anfangsbericht.)

Weizen loco behauptet, per März 9,78 Gd.,
9,80 Br., per April 9,62 Gd., 9,64 Br., Roggen März 8,55 Gd.

Hafer per März 5,98 Gd., 6,00 Br. Mais pr.

Weizen feſt, per

Hülſenfrüchte.

Stärke. Kartoffelmehl.
(Amt.ich.)

Nordhanſen, 3. Dezemb. Kochlinſen 24,00--36,00 Mk, Koch
erbſen 20-22 Mk. Speiſebohnen 20,00 23,00 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln.
Berlin, 3. Dezember. Trockene Kartoffelſtärke 6 pelliceioni Co.

„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

Gr. Vlrichetr. 17.
Fernspreche 881.

Weihnachts-Aunsstellung.21,60 Mk., Kartoffelmehl 21,60 Mk., f. uchte Stärke 11,90 Mk.Dzbr. 21.40, per Januar 21.10. pr. Januar- April 21.20, per März-
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Im Rechten die Ehre.
27 Roman von Emma Böhmer.

Fräulein Urſula fuhr fort
„Jch ſchrieb natürlich umgehend einen begeiſterten Dankes-

brief und erhielt heute wieder ein gütiges Schreiben, in welchem
Frau von Trach mich bittet, ihr mehr aus meinem Leben zu
erzählen, da mein Brief ſie angeſprochen habe. Meine Be-
merkung, daß Muſik meine höchſte Leidenſchaft ſei, habe es ihr
ganz beſonders angethan, da ſie ſelbſt eine glühende Muſik
liebhaberin ſei! Es iſt merkwürdig, wie mich dieſe Frau
intereſſirt,“ ſchloß Urſula, auf's Lebhafteſte angeregt, ihre
kleine Erzählung. „Sie tritt ſo ungeahnt in mein Leben, auf
ſo eigenthümliche Weiſe, daß meine Gedanken momentan ganz
davon eingenommen ſind und mich froher, leichter geſtimmt
haben.“

„Wie wunderbar,“ erwiderte Rüder ſinnend.
Trach muß in der That eine ſeltene Frau ſein.
dabei, als ſie Jhnen die 300 Mk. ſandte?“

„Nein. Nur auf der Poſtanweiſung ſtand ihre Adreſſe mit
der Bitte, Nachricht zu geben, ob das Geld in die richtigen
Hände gelangt ſei.“

„Darf ich den Brief von Frau von Trach gelegentlich leſen,
Fräulein Urſula?“

„Gern, ſehr gern, Herr Hauptmann. Nicht wahr, iſt dieſes
nicht eine eigenartige Epiſode?“ Aus den ſchwermüthigen
Tiefen ſeiner Augen tauchte ein freudiger Strahl.

„Da haben wir ja ſchon das Glück oder das Neue in
Jhrem Leben, wie Sie es nun nennen wollen, Fräulein Urſula.
Sie müſſen der Dame antworten und die Korreſpondenz fort-
ſetzen, Sie wird Jhrem einſamen Leben Reiz und Anregung
verleihen. Später beſuchen Sie Jhre ungekannte Wohlthäterin
auf Jhrem Gute, muſiziren mit ihr

Urſula lachte beluſtigt auf.
„Jch kenne Sie ja nicht wieder, Herr Hauptmann.

der Peſſimiſt, bauen ſanguiniſche Luftſchlöſſer!“
„Für Sie, nur ſür Sie, Fräulein Urſulag, nicht für mich,“

ſagte er tiefernſt. „Das iſt ganz etwas Anderes. Sie dürfen
und ſollen den Muth nicht verlieren. Wollte Gott, daß Jhr
Lebenspfad jetzt ſonniger würde. Sie haben in Jhrer jüngſten
Jugend ſchon allzu viel des Leides erfahren und Jhre ſchönſten
Jahre unter dem Drucke von Trauer und Krankheit verlebt
es ſoll einmal hell um Sie werden, Urſula, das wird es auch.“

Aus ſeiner Stimme bebte lange verhaltene Leidenſchaft und
Liebe; aber er ſuchte nicht ihren Blick, düſter ſahen ſeine Augen

geradeaus in die Ferne.
Urſula's Herz.

Wie ſo oft in Momenten großer ſeeliſcher Erregung der
Blick unbewußt kleine Dinge um ſich her wahrnimmt und ſie
ſich einprägt, unvergeßlich für alle Zeit ſo auch geſchah
es Urſula jetzt. Ein kleiner Vogel hüpfte verloren auf dem
weichen Schnee vor ihnen her, ab und zu breitete er die zarten
Schwingen weiter aus, als ob ec auffliegen möchte, und doch
ſuchte ſein Köpfchen immer wieder die Erde wie gebannt.

„Frau von
Schrieb ſie

Sie,

Ein wehes Glücksgefühl durchzuckte

Halle a. S., Montag, den 5. Dezember. 1898.
8

„Armes Thierchen, Du hungerſt,“ dachte Urſula, halb unbe
wußt, „Du möchteſt einen hohen Flug nehmen und kannſt es
vor Mattigkeit nicht“ ſie ſah ihm nach und verfolgte ſeine
zierlichen Spuren im Schnee und bewunderte daneben allerlei
eigenartige Gebilde, die der hohe Schnee hier gethürmt und
geſchaffen ſie ſah dieſes Alles, und es prägte ſich ihrer
Seele ſo klar, ſo deutlich ein zum Nimmervergeſſen

Stumm ſchritten ſie Beide eine Zeit lang dahin. Jetzt lag
die Stadt vor ihnen, in fünfzehn Minuten war ſie erreicht.

„Und wie geht es der armen Familie des Muſiklehrers
fragte er jetzt.

„Gott ſei's gedankt, ihr iſt gründlich geholfen. Worte
können nicht beſchreiben, wie tief erſchütternd der Augenblick
war, als ich der guten Frau Döring das Geld in die Hand
drückte und ihr noch dazu vorſchlagen konnte, einen kleinen Theil
davon in die Sparkaſſe zu legen, da die Summe ſo groß war.
Sie hat ſich geſund pflegen können und verdient nun ganz gut.“

Er ſchwieg. Stumm legten ſie das letzte Ende ihres Weges
zurück. Vor Dornbach's Hauſe ſtanden ſie ſtill.

„Sie werden länger hier bleiben, Herr Hauptmann
„Vielleicht zwei bis drei Wochen, dann iſt mein Urlaub zu

Ende. Wenn Sie erlauben, mache ich Jhnen und Jhrer
Fräulein Tante morgen Mittag einen Beſuch

„O bitte! Tante Hedwig wird ſich ſehr, ſehr freuen,
Sie wieder zu ſehen. Sie ſchenken uns hoffentlich bald einen
Abend

„Mit tauſend Freuden, Fräulein Urſula. Leben Sie wohl
für heute.“

Sie reichte ihm ihre Hand und blickte ihn an. Ehern,
ruhig war wieder ſein Antlitz, gütig ſahen ſeine Augen in die
ihren.

„Auf morgen,“ ſagte ſie ganz mechaniſch.
Dann war er gegangen. Noch einmal, bevor ſie in die

Hausthür eintrat, blickte ſie den Weg zurück, den er genommen.
Ein Schmerz, ſo ſcharf und ſchneidend wie ein Meſſerſtich,
fuhr durch ihre Seele, als ſie der geliebten Geſtalt nachſah, und
die Worte Geibels fielen ihr ein, die ſie damals in ihr Tage-
buch geſchrieben, um ſie wieder und wieder zu leſen und nie zu
vergeſſen

v

„Jch weiß nur das: Trüb' oder froh,
Ein Schickſal iſt's, ich gab mich drein,
Ja meinen Sternen flammt es ſo!
Und Lieb' iſt Lieb' in Luſt und Pein.
Drum duld' es ſtille,

Daß all' mein Wille vUm Dich ſich dreht: rimm hin, was Dein

D.

II.

Es war ein Uhr Mittags am folgenden Tage. Jn der
Nacht hatte es wieder tüchtig geſchneit. Schwer mit Schnee
belaſtet hingen die Zweige der Bäume hernieder, in entzückender
Schönheit ſtanden ſie da, gleich, ſchneeweißen Friedensbäumen
in edler Ruhe und Kraft. Es ſchneite noch weiter. Stetig,
unausgeſetzt fielen die kleinen Flocken zur Erde, ab und zu klang
cin luſtiges Schl.ttengeläute aus weiter Ferne herüber. Tante



Hedwig ſaß eifrig nähend in dem großen Lehnſtuhl am Fenſter,
die kleine, ſchmächtige Geſtalt verſank faſt darin. Jetzt ſchob ſie
ihre Brille mit einem Ruck hoch empor, daß ſie auf der falten
reichen Stirn thronte, und blickte zu Urſula hinüber, die am
anderen Fenſter ſtand und träumeriſch hinausſchaute in die groß
artig ſchöne Natur.

„Herzenskind, willſt Du Deinen Spaziergang nicht machen
„Jch habe gar keine Luſt, Tantchen. Laß mich heut'

Mittag nur hier, der Tag iſt noch lange nicht zu Ende,
weißt Du!“

Tante Hedwig ſeufzte ganz leiſe und nahm ſchweigend ihre
Arbeit von Neuem wieder auf.

„Tantchen, haſt Du ihn verändert gefunden
„Verändert? Wen? Ach, Du meinſt Rüder Götze? O

nein, nicht ſehr. Er ſah damals gerade ſo bleich und ſchmal
aus wie jetzt vielleicht iſt er noch ernſter im Weſen geworden,
er artet ganz nach ſeiner Mutter und iſt gerade ſo ſchwer
müthig wie Jene es war. Der Himmel gebe, daß ihn nicht das
gleiche Schickſal ereilt!“

„Rede nicht ſo ſchreckliche Sachen, Tantchen,“ ſagte Urſula,
während eine tiefe Bläſſe ihre Wangen überzog. „Rüder Götze
iſt viel zu klaren Geiſtes, um der Melancholie in dem Maße
anheimzufallen ſein Wille iſt eiſern. Haſt Du etwa je ſeine
Mutter geſehen in ihrer Geiſteskrankheit?“

„Zwei Mal, liebes Kind. Du weißt ja, wie eng be-
freundet Deine Eltern mit den ſeinen waren, und als ſein
Vater geſtorben und die Mutter unmöglich in ihrem verwirrten
Zuſtande daheim bleiben konnte, noch durfte, da brachte Rüder
ſelbſt ſie in das Haus eines ſehr guten Arztes, wo ſie unter
ſteter Aufſicht lebte und ganz blieb. Das hat ihm große
Summen gekoſtet. Dieſer Arzt wohnte in derſelben Stadt, in
welcher Dein Vater Regierungsrath war, und Du kannſt Dir
wohl denken, daß Deine Mutter oft hinging, die arme Freundin
zu beſuchen. Und als ich zum Beſuch bei Euch war, ging ich
zwei Mal mit ihr dorthin.“

„Wie wunderbar, Tantchen, daß Mama mir nie von
Rüder's Mutter Näheres erzählt hat!“

„Kind, Du warſt noch ſehr jung, und Deine Mutter litt
ſehr in der Erinnerung an ihre Freundin. Sie nahm zu
traurige Eindrücke mit fort von ihren Beſuchen, die ſie niemals
verwand.“

„War ſie ich meine Frau Götze unheilbar
krank

„Vollſtändig unheilbar! Es läßt ſich nicht beſchreiben,
welch' troſtloſen Eindruck ſie machte. Jn ihrer äußeren Er-
ſcheinung vernachläſſigte ſie ſich ganz, ſprach immer mit ihrem
Manne, als ob er noch lebte und bei ihr weilte, verwechſelte
die Menſchen, die ſie umgaben, und verſank zeitweiſe wieder in

gänzliche Apathie und düſtere Schwermuth, ſodaß ſie kein
einziges Wort ſprach. Am ſchrecklichſten war es, wenn ſie
glaubte, ihren Mann vor ſich zu haben, und allerhand tolles
Zeug ſchwatzte zwiſchen Lachen und Weinen. Jch habe es ſelbſt
durchgemacht und einmal erlebt, daß Rüder in Ohnmacht fiel
während ihrer quälenden Reden. Er war mit Deiner Mutter
und mir bei ihr. Er kam zuweilen einige Tage angereiſt, um
ſie zu ſehen.“

Urſula war vom Fenſter hinweggetreten, ſie ſchritt im Zimmer
hin und her, ihre Augen ſtanden voll Thränen, krampfhaſt
preßte ſie beide Hände zuſammen.

„Jn Ohnmacht T Rüder fiel vor Euch in Ohn-
machte Hedwig warf ihr einen weichen, mitleidigen Blick zu.

„Ja, liebes Herz, das war ſo natürlich. Du weißt, er iſt
ein kranker Mann, ſein ſchweres Herzleiden machte gerade
damals in der Zeit rapide Fortſchritie es war ja ſo namen-
los traurig für ihn, ſeine Mutter in einer ſolchen Weiſe leiden
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zu ſehen ſeine angebetete Mutter! Es ſoll ſehr oft vorge
kommen ſein, daß er bei ihr in Ohnmacht gefallen!“

„Schrecklich, ſchrecklich,“ murmelte Urſula. „Wie lange
Jahre hat ſeine Mutter bei jenem Arzte gelebt

„Sechs Jahre, Kind. An einem milden Sommerabend iſt
ſie ſanft entſchlafen. Ach, es war eine Erlöſung für ſie für
ihn für uns Alle.“

„Jſt es wahr, Tante Hedwig, daß ſein Onkel, der
Bruder ſeiner Mutter, ſich ſelbſt das Leben genommen
hat

„Ja, Urſel, es iſt ſo.“
„Und warum warum?“
„Er war ſchwermüthig. wie alle Rodens, das lag in der

Familie, traurig-pekuniäre Verhältniſſe ſollen auch mitgeſpielt
haben. Rüder hat leider, leider dieſe Anlage geerbt, dazu
kommt ſein kranker Kurper, er iſt herz und lungenleidend,
Kind, alſo ein ſchwer kranker Mann, und er weiß das
genau.“

Urſula nickte wortlos.
ihr das geſagt worden

Wie oft o wie oft war
von der Mutter zuerſt und

immer wieder dann von ihm ſelbſt vielleicht, um
ſie zu warnen, zu retten vor Leid und nutzloſer Qual!,
Aber es hatte doch nichts genützt, trotz allen ſchweren
Ringens dagegen. Die mühſam erkämpfte Ruhe der vier
letzten Jahre war mit geſtern von Neuem dahin geſchwunden,
nun ſie ihn wieder geſehen und geſprochen und ſeine Nähe den
alten Zauber auf ſie ausgeübt hatte. Urſula trat wieder an's
Fenſter, um vor Tante Hedwig das Antlitz zu verbergen. Sie
ſtützte ihre Hand auf das Fenſterkreuz und legte den ſchmerzenden
Kopf feſt dagegen. All die qualvollen Gedanken früherer Tage
kehrten zurück und machten ſie leiden wie ſonſt.

„Mag Alles denn hoffnungelos ſein,“ grübelte ſie, „wir
wiſſen es Beide, ohne es uns je geſagt zu haben aber meine
Liebe bleibt mir, und ſo lange ich athme, wird ſie ihm gehören

das ſoll mir genügen. Ob er mich liebt, ſo wie ich ihn?
Mein Gott, ich weiß es nicht aber das Eine bleibt bei mir
feſt: an meiner Freundſchaft iſt ihm gelegen viel und
ſie iſt ihm Wohlthat ich weiß das er hat es mir ſelber
geſagt

Ein leiſes Klopfen an der Stubenthür ließ ſie erſchreckt
zuſammenfahren. Tante Hedwig nahm dem eintretenden Mädchen

ein kleines Billet ab. „U. A. w. g.“ ſtand darauf.
„Für Dich, Urſelchen.“
Urſula riß es auf.
„Kann ich Dich heute Nachmittag ungeſtört ſprechen

Beſtimme die Zeit, von fünf Uhr an bin ich frei.
Hanna.“

2

Der kleine Zeiger der hübſchen Wanduhr in Dornbach's
Wohnſtube ſtand auf zehn Minuten nach Fünf. Die Hänge-
lampe war von Urſula angezündet und beleuchtete nun mit ihrer
hellgelben Flamme den zierlich gedeckten Kaffeetiſch. Jn der
Mitte desſelben ſtand auf der dunkelrothen Tuchdecke eine Vaſe
mit friſchem Tannengrün und ein ebenſo tiefgrüner Zweig
ſchmückte das Bruſtbild von Urſulas Mutter, das über dem
Sofa an der Wand hing. Das Feuer flackerte luſtig im Ofen,
ein feiner Duft von Eau de Cologne lag über dem ſtillen
Gemach, das in ſeiner Wohnlichkeit wie geſchaffen zum Aus
ruhen und Plaudern ſchien. Auf Urſulas altem Ebenholzſchreib
tiſch, den ſie von der Mutter geerbt, brannte eine reizende
Lampe von weiß und roſa geſtreiftem Glas mit goldenen
Arabesken Alles war hell und freundlich zum Einpfange der
Freundin bereitet. Da ging die Hausthür ein raſcher Schritt
kam die Treppe herauf. Urſula trat Hanna ſchon auf dem

Fortſetzung folgt.)
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Fehlt es auch den Familien nicht an guter Unterhaltungsliteratur,
ſo findet dieſelbe doch noch eine angenehme Berricherung durch folgende
drei, von der Buchhandlung von Phil. Reclam jun. in Leipzig
berausgegebene, gut ausgeſtattete Romane, die zeitig genug erſchienen
ſind, um den Weihnachts:iſch ſchmücken zu helfen. Jn dem zuerſt zu
nennenden, „Eine Studentenche“, giebt Luiſe Weſtkirch ein
feſſelnd geſchriebenes Bild aus der modernen Welt, das den Lebens
ang eines adeligen Studenten in Berlin erzähit, der, nachdem alle
läne ſeiner Familie in Betieff ſeiner Zukunft geſcheitert ſind, ſich mit

einer einfachen N herin verheirathet und mit deren Erſpartem noch
eine Zeit lang ſein früheres leichtſinniges Leben fortſetzt, bis doch
endlich die Energie und Liebe der jungen Frau zu ihm einen ſolg,en
Einfluß auf ihn gewinnt, daß er darin die Kraft zu einem neuen,
thä igen Leben findet Jn „Souja's Rache“ hat Jaſſy
Torrund den Seelenkampf einer jungen, leidenſchaftlichen Deutſch
Ruſſin geſchildert, die nach dem Mörder ihrer utter ſucht und ihn
endlich in dem Vater ihres Verlobten gefunden zu haben glaubt.
Erſt nachdem dieſer ſich von dem auf ihm ruhenden Verdacht reinigen
kann, den er als gerechte Strafe für ein anderes der Mutter ange-
trares Unrecht hat hinnehmen müſſen, verbannt ſie um ihrer Liebe
willen die Rache aus ihrem Herzen, und ihr Fluch verwandelt ſich
in Segen. Gehören die beiden vorgenannten Romane der Gegen
wart an, ſo führen die „Abentener des Grafen von Antouiv“ von
Antony Hope, überſetzt von Robert Prölß, in die Zeit der
italieniſchen Renaiſſance ein. Sie enthalten in einem Cykus von
ocht in ſich abgeichtoſſenen Erzählungen die kühnen Stzeifzüge des
An'onio, der, ſeiner Geliebten durch den Herzog von Firmola beraubt
und von dieſem erfolgt, in den Veroen eine kleine Schaar um ſich
ſanmmelt und mit dieſer das Land bedroht, bis ihm nach dem Tode
ſeines Feindes der Beſitz ſeiner Geliebten noch zu Theil wird. Tas
Spannende und Aufregende in der Erzählung, einer ſehr levendigen
Schilderung Tes italieniſchen Lebens im 16. Jahrhundert, wird jeden
Leſer von Anfang bis zu Ende feſſeln.

Von weiteren Reuveiten des Büchermarktes für Erwachſene
nennen wir: „Tie Opfer der Wiſſenſchaft“ von Julius
Stinde,' mit 45 Jllu rationen von Knötel und F. Skarbing.
In Prach 'and 3 Mt. (Verlin, Verlag von Freund u. J ckri.) Ein
höchn amüſantes Buch, das ſich allerdings an einen exklüſiven Leſer-
kreis wendet. um in ſeiner ganzen Bedeutung gewürdigt zu werden,
dem Verſt. henden aker eine ſoſche Fülle von Humor, Satire und
Varodie offen bart, daß es ihm vergnügteſte Stunden völler Anregung
hereit t. De neue vermehrte Auflage iit von den Weiſtern der
J uſnation R. Knt. l und F. Sfarring mit kunütle iſcher Hand
geſch.mückt und bietet in elegantem Einbande der Cattin eines Ge-
lehrten, zumal der Naturwiſſenſchaften und der Philoſophie ſich ats
willkoninene Weihnachtsgabe für den Eheberrn dar, dem ſie jen-
wohlthätige Erholung verſchafft, die aus fröh.icher Stimmung,' aus
der Erheiterung des Geiſtes hervorgeht.

Als 2. Band des 8. Jahrganges der Veröffentlichungen des
„Vereins der Bücherf eunde“ (Geſchäftsleitung: Alfred Schall, Hof
buchhändler in Berlin) erſchien ſoeben Arme etypen. Humoresken
von Freiherrn v. Schlicht. Ter Veriaſſer, der in kurzer Zeit ſich
einen Ramen machie, ſchreibt keine Erzählungen mit mehr oder weniger
geſuchten Voeinten, er erzählt keine Liebesgeſchichten, ſondern er findet
den Stoff für ſeine humoriſtiſchen Schilderungen in dem alltäalichen
Garniſonleben. Seinem Auge entgeht niwts, und was er geſeren,
weiß er mit Humor zu ſchildern und ſo plaſtiſch darzuſtellen, daß
der Leſer die Menſchen, ihr Thun und Treiben vor Augen ſieht.
In dem Buche „Armeetyven“ ſchildert uns Schlicht, mit dem Pänrich
(Fähnrich) beginnend, mit liebenswürdigem, nie verletzendem Humor
die Freuden und Leiden des Offiziersſtandes, charakteriſtiſche Typen
berausgreifend und den Laien das Offizierleben ſo ſchildernd, wie es
ſich in Wirklichkeit abſpielt. Ein Hauptvorzug der Schlicht'ſchen
Militärhaumoresken iſt, daß ſie auch in der Damenwelt mit größtem
Intereſſe geleſen werden. So wird auch Schlichts neueſtes Buch
„Armeetypen“ nicht nur in militäriſchen, ſondern auch in nicht
militäriſchen Kreiſen allen Freunden einer heiteren Lektüre will
kommen ſein.

Ein kiſtoriſcher Roman, der in den Tropen Amerikes ſpielt,
und der kein bloßes Phantaſiegebilde iſt, ſondern an wirkliche Er
eigniſe anknüpft, die ſich dort vor zwanzig Jahren zugetragen haben,
iſt nicht gerade eine alltägliche Erſcheinung in der deutſchen Belletriſtik.
Alexander Olinda, bereits bekannt als Verfaſſer mehrerer
Romane aus der neueren ruſſiſchen Geſchichte und der Jugendzeit
Kaiſer Wilhelm's I., führt den Leſer in ſeinem neueſten Buch „Jm
Kerzen Centralamerifas“ (Köln, Albert Ahn, geb. 6 Mk.) nach
S craragug, wo er ſich längere Zeit aufgehalten und hinreichende
Gelegenheit gehabt hat, ſich mit den dortigen Zuſtänden eingehend
vertraut zu machen. Die Schilderung der bald großartig erhabenen,
bald wunderbar lieblichen Natur des Landes mit ſeinen Vulkanmrieſen,
idylliſchen Palmenhainen üppigen Zuckerrohrfeldern und wohji-
gepflegten Kakaopflanzungen iſt ihm vorzüglich gelungen. Mit dem
Autot erklimmen wir den feuerſpeienden Momobacho, ſchaukeln auf
der Fluth des faſt unüberſehbaren Nicaraguaſees, dringen in die
düſteren Tiefen der Urwälder zu den wilden Guatuſos-Jndianern
und in die geheimnißvolle Höhlenregion von Rivas vor. Auf
dieſem Schauplatz, der von den Nachkommen der ſpaniſchen Kon-
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quiſtadoren, von Jndianern, Negern, Mulatten und Zambos belebt
wird, ſpielen ſich die von Olinda erzählten Ereigniſſe ab, die zu einem
Zerwürfniß zwiſchen dem Deutſchen Reich und Nicaragua und zur
Abſendung eines deutſchen Geſchwaders (März 1878) geführt haben.
Jm. Mittelpunkt der Handlung ſteht der von Habgier und Herrſchſucht
n Finanzminier Don Francisco Gutierrez. Ein Hauch
ochromantiſcher Poeſie umweht die miteinander verknüpften

Schickſale des Deutſch Amerikaners Vollrath und der Tochter des
Generals Ocampo. Der bis zum Schluß ſpannende Roman gipfelt
in dem Ueberfall der Stadt Leon durch aufſtändiſche Indianer
und der im letzten Augenblick geglückten Verhinderung einer

e Kataſtrophe durch den Einmarſch der braven deutſchen
Blaujacken.

Uls leichte und angenehme Reiſelektüre ſind in der Bibliothek
illuſtrirter Unterhaltungsſchriften von C. Krabbe in Stuttgart zwei in
einem Bande vereinigie Novellen von Paul Heyſe „Medea“
und „Er ſoll dein Herr ſein“, illuſtrirt von René Reinicke (geh.
2 Mt.), erſchienen, von denen beſonders die zweite ein Meiſterſtück
deutſcher Novelliſtik genannt zu werden verdient. Jn kurzen Zügen
wird darin die Stimmung vor dem Aufbruch der Truppen in den
Krieg geſchildert und daran die Liebesepiſode eines jungen Künſtlers
angeknürft, der die Pflicht höher achtet als den Beſitz der Geliebten,
ſich aber gerade dadurch deren Achtung und Liebe erwirbt. Die erſte
Novelle, die von einer Kindesmörde:in erzählt, deren That, ſo grauſig
ſie auch erſcheint, doch fein und folgerichtig motivirt iſt, eignet ſich
nicht zur Lektüre für Jedermann. In einem ähnlichen Bändchen
ſind auch von P. Roſegger zwei Erzählungen „Das ewig
Weibliche“ und „Tie Königſucher“, illuſtrirt von E. Klein
geb. 3,50 Mk.), zuſammengeſteilt, die aus des Verfaſſers Jugendzeit
ſtammen, in der er noch Augen für das Seltſame und Wüunderbare
aber nicht für die reale Wahrheit des Lebens hatte. Die erſte be
richtet von einem ſchönen und tapfern Burgfräulein, das ſeinen alten
Vater aus den Händen aufſtändiſcher Bauern retiet, während der
zweiten eine ſteiriſche Sage zu Grunde liegt. Eine tieferſchütternde,
aber für jeden Deutſchen erhebende Lektüre bilden die in gleichem
Vrlag von Karl Bleibtreu unter dem Titel „Dies ärae“
herausgegebenen Erinnerungen eines franzöſiſchen Offiziers an Sedan
mit Jilu rationen von R. Haug (geh. 1 Mk.), die mit anſchaulicher
Lebendigkeit urd dechteriſcher Kraft die furchtbare Sedankataſtrophe
entrollen und alle innern Urſachen derſelben klarlegen. Ein Gegen
ſtück dazu vildet desſlben Verfaſſers „Gravelotte“ (geh. 1 Mk.),
das die Kämpfe um Metz ſo dramatiſch ſchildeit, wie es noch nie
vorher geſchah, und dabei die auf beiden Seiten der Kämpfenden
mitwirkenden Faktoren ins rechte Licht ſetzt.
Zeide Werkchen athmen giüvenden Patriotismus. Nach
all den billigen Klaſſikerausgaben iſt es eine erfreuliche
ESrſcheinung, wenn ein Verleger wieder einmal den Muth hat, ſchöne
tlegante Ausgaben zu veranſtalten. So liegt uns aus dem Verlag
von Carl Krabbe in Stuttgart wiederum ein Bändchen vor, ſo zierlich,
ſo duftig, ſo graziös Schiller's Gedichte Miniaturausgabe
in reizendem Liebhaber Einkand, 28 Bogen mit ſchöner deut
licher Schrift auf prächtigem holzfreiem Papier gedruckt,
zum Preiſe von 3 Mark! Es iſt ſicher wohlgethan, aus
den Geſammtwerken heraus Schillers Gedichte, die wir Alle
zu kennen glauben und in denen wir doch immer wieder Neues
finden, in cinem anmuthigen Bändchen zu bie en. Und wahrkſch,
ein hübſweres Geſchenk für unſere deutſche Familie können wir uns
nicht denken! Wir empfehlen das Prachtbändchen allen unſern
Leſern, ebenſo die früher erſchienenen Bände Goethes Gedichte
Goethes Fauſt Schillers Wallenſtein Heines Buch der Lieder
Heines Neue und Letzte Gedichte Rückerts Liebesfrühling
Uhlands Gedichte.

Im vergangenen Jahr erſchien im Verlage von Martin Warneck
in Berlin ein neues Jahrbuch für das deutſche Haus unter dem
Titel „Aus Höhen und Tiefen“, herausgegeben von Prof. Dr.
Kruzel und Reg.- und Schulrath E. Meinke. Vrachte
ſchon der erſte Band einen reichhaltigen und gediegenen Jnhalt,
ſo gilt das von dem zweiten in ganz beſonderem Maße.
Sehen wir uns den Jnhalt etwas näher an: Die erſten Er-
zäh tungen ſind von Peter Roſegger. Drei fſeinere
Geſchichten ſind es, von denen die erſte ergreifend wirkt, die beiden
anderen jedoch durch ihren köſtlichen Humor ungewein erheitern.
Weiter hat Dr. Robert Koenig einen literariſchen Beitrag geliefert,
indem er ein Lebensbild von Oskar von Redwi tz nach perſönlichen
Beziehungen, Erinnerungen und Familiennachrichten entwirft. Ter
Jtalienierin Ada Negri, einer Dichterin aus dem Volke, widmet
Dr. Eugen Leſſing eine geiſtvolle Würdigung, zugleich
mit vorzüglich überſetzten Proben ihrer Dichtkunſt.
Profeſſor Dr. Kinzel läßt uns eine Fahrt zu alten deutſchen Dichtern
machen. Schulrath A. Vode bringt eine pädagogiſche Skizze über
Mutter und Kind, aus der Jedermann lernen kann. Allerliebſt
piaudert B. Mercator über „Kleine Menſchen“, für Manchen eine An
regung, Charakteranlagen von Kindern zu ſtudiren. Von dem
anderen Hnhalt ſei noch Folgendes erwähnt: Chriſtenthum
und Kultur von W. Wolff, Maſuren und ſein Pogorzelsfi von
H. Vraun, ein böchſt intereſſantes Pfarreroriginal, Dr. Th. Müller
Fürer, volksthümliche und nationale Kunſt, ein zeitgemäßes
Thema mit Geſchick und Verſtändniß behandelt. Der Verleger
tat den Band würdig ausgeſtattet ein gutes Bild von Roſezger
ziert denſelben.



Das deutſche Verlagshaus Bong u. Co. zu Berlin erſcheint
mit einem Prachtwerke auf dem Weihnachtsmarkte: Das XIX.
Jahrhundert in Wort und Bild. Politiſche und Kulturgeſchich'e
von Hans Kraemer in Verbindung mit hervorragenden Fachmännern.
Band 1 (1795--1840). Preis 16, Mark in Pracht-Halblederband.
Nicht nur die Geſchichte der Staaten und Völker, ſondern auch die
Entwickelung der wichtigſten Zweige des wiſſenſchaftlichen,
künſtleriſchen und praktiſchen Lebens in drei,
wenn auch noch ſo ſtattlichen Bänden ſelbſt in
großen Zügen darſtellen zu wollen, das erſcheint zunächſt
ſo verwegenes Beginnen. Aber ſchon ein Blick auf die Mitarbeiter
liſte, die eine Reihe ausgezeichneter und erprobter Fachmänner auf
weiſt wir nennen nur Geh. Rath Prof. W. Förſter, Geh. Rath
Prof. F. Reuleaux, Prof. Pagel, Reg.-Rath Evert, Prof. Galland,
Dr. Rud. Steiner, Dora Duncker u. ſ. w. läßt erkennen, daß der
Herausgeber mit dem denkbar beſten Rüſtzeug an die Löſung ſeiner
ſchwierigen Aufgabe herangetreten iſt. Neben der politiſchen
und allgemeinen Geſchichte vornehmlich der alten Welt
führt uns das Kraemerſche Werk in prachtvoller Klarheit ſo ziemlich
Alles vor Augen, was das ſcheidende Jahrhundert an bedeutſamen
Neuerungen, Entdeckungen und Erfindungen hervorgebracht hat, was
es für Wiſſenſchaften und Künſte bedeutete, was es umwälzte und
aufbaute, mit Recht zerſtörte und neu ſchuf. Wir begleiten die großen
Forſcher auf ihren Fahrten zum Süd und Nordpol und in die Ein
öden unkultivirter Länder wir folgen den Aſtronomen auf die hohen
Warten, auf denen ſie die Geheimniſſe der von Alters her bekannten
Geſtirne zu ercründen und neue Sterne zu entdecken ſtrebten. Wir
ſehen die erſten modernen Phyſiker und Chemiker in ihren primitiven
Laboratorien an der Arbeit, ſehen dieſe beiden für Technik, Jnduſtrie und
Verkehrsweſen heute unentbehrlichen Disziplinen aus ihren Anfängen zu
ſiolzer Höhe ſich entwickeln, ſehen die modernen Beleuchtunasarten
faſt plötzlich ſich Bahn brechen. Ter Geſchichte der Heilkunde mit
ihren vielfachen Verirrungen gerade im Anfang des Jahrhunderts iſt
ein ebenſo breiter Raum gewährt, wie der Darſtellung des Weges,
auf dem das Geiſtesleben der Völker vorwärts ſchritt Muſtk,
Literatur, Malerei, Plaſtik, Baukunſt und Kunſtgewerbe, all' dies
wird uns in ſchlichter und dabei nirgends ermüdender, ebenſo unter
haltender wie belehrender Form geſchildert. Was den Gebildeten
und den, der ſich fortzubilden ſtrebt, intereſſiren kann und muß, findet
Erwähnung, Rechtspflege und Geſehhgebung ſo gut, wie F'auenfrage
und Sozialpolitik, die Utopien revolutionärer Schwärmer ebenſo wie
die phantaſtiſchen Wunder der Allherrſcherin Mode. Schiachtgetümmel
and Feſtesjubel, trübe und frohe Tage im Leben der Völker und
ihrer Führer werden uns in Wort und Bild anſchaulich vorgeführt.
Die Ausſtattung wir erwähnen nur die Fülle herrlicher bunter
und ſchwarzer Beilagen iſt von vornehmer Pracht. Das Werk
ſei aufs Wärmſte empfohlen!

In dem Verlage von Rich. Wöpke, Berlin, erſchien Jngend-
erinnerungen eines alten Mannes (Wilhelm von Kügelgen).
Billige Geſchenkausgabe. Preis broſchirt 2 Mk., in elegaytem
Leinenband 2,50 Mt. Der durch ſeine Jugenderinnerungen rühm-
lichſt bekannte Selbübiograph und vielſeitig begabte Künſtler, Wilh.
von Kügelgen, liefert uns in dieſem Werke einen Beitrag zur Zeit
geſchichte, durch welchen uns das geſellſchaftliche und geiſtige, ſowie
das künſtleriſche Leben einer bereits ſchon mehrere Jabhrzehnte hinter
uns liegenden Kulturepoche in treffender Weiſe vor Augen gefüh't
wird. Mit ſchlichten und einfachen, aber herzlich warmen Worten
ſchildert der Verfaſſer ſeine Jugenderlebniſſe und Eindrücke und
verſäumt nicht, uns dabei mit vielen bedeutenden Perſönlichkeiten,
mit denen er in nähere Berührung gekommen iſt, ſowie mit manchen
wichtigen, hiſtoriſchen Ereigniſſen ſeiner Zeit bekannt zu machen.
Trotz des hohen belehrenden und erzicheriſchen Werthes iſt die Dar
ſtellung durch eine köſtliche Friſche und einen geſunden Humor belebt,
welcher einer von allen Reizen der Kindheit umgebenen Raiverär
nicht entbehrt und das Werk ſomit zu einem rechten Haus-
und Familienbuch macht.

Allerlei.
Die Hofjagd des bayeriſchen Prinzregenten. Wie

alljährlich Ende November, ſo traf auch in dieſem Jahre der
Prinzregent Luitpold mittel Hof-Sonderzuges zur Ab-
haltung der Saujagden im Hochſpeſſart auf der Endſtation
Marktheidenfeld ein. Mit Geſpann wurde von hier in
äürzeſter Friſt die 20 Kilometer lange Strecke auf guter Staats
ſtraße bis Rohrbrunn, einem einſamen, nur aus dem Wirths
und Logirhaus, der königlichen Forſtmeiſterei und einigen
Dienſtwohnungen beſtehenden Weiler, zurückgelegt Hier be-
findet ſich das (in einem meilenweiten Beſtande von notoriſch
1000 jährigen Eichen und Buchen) iſt doch der
Speſſart mit ſeinen ungeyeuren, 55 Kilometer langen und breiten
impoſanten Eichen- und Buchenwäldern ſeinen maſſiven
Bergeskuppen und tiefen Schluchten zahlenmäßig das größte
Waldgebirge Europas im Herzen Deutſchlands im
Stile eines alten Speſſarthauſes erbaute Jagdſchlößchen
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Luitpold Höhe, von keines anderen Fürſten S bisher
jemals betreten. Entgegen der Gepflogenheit der Potentaten
pflegt der Prinzregent außer wenigem Dienſtgefolge und
einigen befohlenen Herren Niemanden einzuladen zu dieſen
Jagden. Die Prinzen Leopold und Ludwig ſind in dieſem
Jahre die Begleiter: dazu kommen der Oberjägermeiſter
v. Wolfskehl, Oberforſtrath Grems Flügeladjutant
Wiedemann, Hofrath Dr. Halm; geladen iſt auch ſtets Erz
gießer Prof. v. Miller. Das Tagesprogramm iſt ſtreng ge
regelt. Ohne Rückſicht auf Wind und Wetter erfolgt pünktlich
8 Uhr Morgens die Abfahrt zu den Ständen; das dienſt
habende Jagdperſonal voran in Walduniform; der Prinzregent
und die Herren der Begleitung in bayriſchen Lodenjoppen und
baumfarbigen weichen LeporinHüten. Es werden nur Sauen
geſchoſſen Hirſche läßt man paſſiren. Sie bleiben ein Zug
von Liebenswürdigkeit des hohen Herrn den Forſtbeamten
zum ſpäteren Abſchuß reſervirt! Mittags findet am Wald-
feuer ein frugales Jagdfrühſtück ſtatt; ein warmes Gericht:
Goulaſch, oder Würſtel mit Kraut; kalter Aufſchnitt, Bier und
Grog! Dann wird weiter gejagt bis zur Dunkelheit. Vor
zwei Jahren geſchah es, daß ein angeſchoſſener ſtarker Keiler
ſich auf den „Schirm“ (Laubgeflecht) des Prinzregenten ſtellte,
der aber in dieſer gefährlichen Situation ihn ſofort ſicher herab
ſchoß. Bei Anbruch der Dunkelheit erfolgt die Rück
fahrt zum Jagdſchloß. Hier wird die Strecke beſichtigt und
die Sauen werden bei Fackellicht „abgebrannt“. Pünktlich um
7 Uhr findet das Jagddiner ſtatt; ſervirt werden Suppe und
ein Glas Bier hierzu. Es folgen hierauf vier Gänge mit
Wein. Nach dem Diner wird ein Faß Friſch-Bier angezapft,
und Prinzen und Gefolge vereinigen ſich bei Geplauder und
Cigarre zum Tarok. Der Prinzregent hat ſich inzwiſchen in
ſein Arbeitszimmer zurückgezogen, um den Kourier mit den
Depeſchen abzufertigen. Um 10 Uhr erſcheint er noch einmal
in der Geſellſchaft, raucht die gewohnte lange Pfeife und
bereitet eigenhändig den Schlummerpunſch! Man plaudert noch
einige Zeit; aber gegen 12 Uhr liegt Rohrbrunn in
tiefer Ruh, umrauſcht vom Schlummerlied des Waldes, in dem
ſchon die Kreuzfahrer raſteten. So verläuft ein Jagdtag wie
der andere. Nur Sonntags raſten Jäger und Wild. Die
Herrſchaften fahren Vormittags nach dem benachbarten Weibers
brunn zur Meſſe und beſuchen am Nachmittag auch wohl den
Grafen Jngelheim im alten berühmten Schloſſe Mespelbrunn.
Am 7. Dezember erfolgt nach einem Totalabſchluß von 5--600
kapitalen Wildſchweinen die Rückreiſe, da am nächſten Tage
Georgstag iſt und der Prinzregent ein Kapitel des hohen
Ordens vom heiligen Georg perſönlich in der Reſidenz abhält.

Von der ſchwediſchen Andrée-Expedition, die ſ. Z. unter
der Leitung Stadlings nach Nord Sibirien aufgebrochen iſt, ſind in
London direkte Nachrichten eingetroffen, die dem „B. Lok.-Anz.“ in
einem Privattelegramm übermittelt werden. Eine Spur von
Andrée und ſeinen Gefährten zu entdecken, iſt der
Expedition notz großer Strapazen, denen ſie ſich zur Er
reichung ihres Zieles unterzogen hat, bisher nicht ge
lungen. Der Leiter der Exvedition, Stadling, ſendet folgende
Nachrichten: Am 16. September traf am Lena-Delta unſer
Dampfer „Lena“ ein. Er kam von Jakutsk, 17 Tage veripätet, da
er zur Reparatur von Vitemsk nach Jakutsk zurückkehren mußte.
Wir hatten bereits alle Hoffnung auf Ankunft des Schiffes aufgegeben.
Der Botaniker Rilſen kehrt via Jakutsk mit einer reinen Sammlung
zurück. Fraenkel und ich brechen mit unſerer Lodka zur See nach
dem Olenek auf. Falls wir Sturm oder Eis treffen, bleiben
wir im Lena-Delta, bis das Waſſer gefroren iſt, und gehen
weiter weſtwärts auf Hundeiſchlitten. Jch war einige Tage krank,
jetzt geht es beſſer. Unſere Reiſe, fünftauſend Kilometer, über Waſſer
wird ſchwierig und gefahrvoll werden. Wir vrachen in unſerem
ſchwachen Boot von Lena- Delta nach der Mündung des
Olenek über die offene See hin auf und fanden vald, daß
die Reiſe bhochgefährlich ſei. Unſer Boot ſcheiterte ſcöließlich
doh gelang s uns, eine unbewohnte Jnſel. 12) See-
meilen von Olenek entfeirn, zu erreichen, wo wir 17 Tage vom Eile
eingeſchloſſen blieben. Endiich erhielten wir Beiſtand und erreichten
das Feſtland wohlbehalten, wo wir Rennthiere erlangten und mit
ihrer Hilfe 1800 engliche Meilen bis zur Mündung des Anabar
weiter reiſten. Dann gingen wir nach der Khataugabucht und über
das TainyrSeeebiet nach d in J neſſei weiter üderall erkundigten
wir uns, ob irgend eine Spur von Andrée oder ſeinem Ballon ge
funden worden ſei, aber ohne Erfeig. Wir trafen auch eine Anzahl
Eingeborener, wel be von fernen arktiſchen Gegenden nach Süden
zu ückkehrten, und fragt n ſie aus, os etwas bemerkt worden ſer, was
üner Andrées und ſeiner Gerährten Schickſal Li t verbreiten fönnte:
aber in jedem Fall ſtellten wir feſt, daß keine Spuren des unglück
lichen Forſchirs gefunden worden waren.
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